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In Deutſchland nicht möglich.
Vierzehn Wiener UniverſitätsProfeſſoren, Rechtsanwälte und

Gerichtsbeamte haben einen Aufruf erlaſſen, der für die
hl unſeres Parteigenoſſen Dr. Ellenbogen als Vertreter

der 5. Kurie von Wien Reichsrate eintritt und folgender
maßen lautet:

Männer der Jntelligenz!
Zum zweitenmale ſeitdem die 5. Kurie beſteht, gehen wir

ur Wahl. Die 5. Kurie gehört von Rechts wegen den Ar
eitern. Sie haben Anſpruch darauf, im Parla

mente vertreten zu ſein, ihre Menge ebenſo wie ihre Laſt an
Gut und Blutſteuer würde eine größere Anzahl von Ab-
geordneten für ſie allein rechtfertigen, als der 5. Kurie ge
währt iſt. Wenn man den hlern der anderen Kurien
außer ihrem beſonderen noch das Wahlrecht in der 5. Kurie
eingeräumt hat, ſo iſt das eine Benachteiligung der
Arbeiterſchaft, ein Unrecht, daß ſich bei der erſten
Wahl deutlich darin gezeigt hat, daß nur wenige Vertreter
der Arbeiterr hie aus der Wahl hervorgegangen ſind. Esiſt eine Pflicht der Gerechtigkeit, o wir den Ar
beitern helfen ihre Fürſprecher in dem e zu haben,
das wir als wirlliche Volksvertretung ausgeſtaltet wünſchen.Wir können bei dem heutigen Zuſtande dieſe Pflicht nur ge

nügen, wenn wir fur die Kandidaten der freiſinnigen Arbeiter
ſchaft als ſolche weil die Arbeiter ihnen ihr Ver-
trauen gewahrt haben und ohne die Wahl der Kan-
didaten ſelbſt zu r eintreten.

Dazu kommt ein anderes. Der Gedanke der Freiheit
wird bei uns am kräftigſten, am ausdauerndſten,
oft mit Gefahr der Freiheit und Exiſtenz von der
eiſinnigen Arbei Auch in demmyf für die Errungenſchaften Liberalismus, für das

Recht des Parlamentes, g die Freiheit der Vereine und
Verſammlungen, der. Preſſe, für die allgemeinen und poli
tiſchen Rechte des Volkes, ſteht die freiſinnige Arbeiterſchaft
an der Spitze der Bewegung. Unſere Bürgerſchaft
ift en.gherzig, verſchloſſen und gleichgiltig geworden.

s nützt nicht, den Urſachen nachzuforſchen; die Thatſache iſt
unleugbar. Die Bürgerſchaft von Wien mit geringen
Ausnahmen iſt aktiv oder paſſiv die Stütze der Reaktion
geworden, die mit ungeahnter unheimlicher Gewalt über
uns hereinbricht.

Leſet, Männer der Jntelligenz, die Geſchichte der
Gegenreformationl! Leſet, mit welchen Mitteln und in
welcher Art damals der Jeſuitismus arbeitete, wie er
wo populär und patriotiſch ſich überall als Berater ein
chlich, die neue Bewegung als Gefahr für Sittlichkeit, Fürſt

und Land denunzierte, die Klaſſen der Bevölkerung gegen
einander aufwiegelte, allen ſchmeichelte, allen alles verſprach,
um dann zu Macht gelangt, Zehntauſende der beſten
Bürger von Haus und Hof zu vertreiben und die
Kultur der Länder zu zerſtören, daß dieſe noch heute die
Folgen tragen Leſet und erſchreckt, wenn Jhr damit die Er-
eigniſſe der neueſten Zeit in Oeſtreich vergleicht.

ei ahner unſerer Bürgerſchaft und lehrt ſie,
daß ſie für ihr eigenes weg. für die Quelle ihrer eigenen
Macht ſorgt, wenn ſie die freiſinnige Arbeiterſchaft unter
ſtützt. ber mögen die Arbeiter auch ſelbſt im
Stagte herrſchen wollen wer wird ihnen dieſen
Wunſch verargen ſo iſt es doch auch für ſie zweifel-

los und ſie wiſſen und bekennen es, dab ſie nur nach derr der Bürger und dura

i

ſie hindurch zur
t gelangen können.
nweg alſo mit der thörichten Eiferſüchtelei

und der Furcht vor der Arbeiterſchaft! Gerechtig-
keit, Freiheitsſinn und Eigenintereſſe vereinigen
ſich für den Wahlaufruf: in der 5. Kurie kräftig ein
We und zu ſtimmen für den Kandidaten der freiſinnigen

rbeiterſchaftl Jm erſten Wahlbezirke für
Dr. Wilhelm Ellenbogen, prakt. Arzt.

Dr. Ariſtides Brezina; Dr. S. Ehrmann, Univerſi
täts Profeſſor; Dr. Friedrich Frey, Hof und Gerichtsadvokat; Dr. Emil Ritter von Fürth, Hof und Gerichts
advokat; Dr. Guſtav Gaertner, Univerſitäts Profeſſor,
Dr. Lud. Hartmann, Univerſitäts Dozent; Dr.
Freiherr von Hye, k. k. Oberlandesgerichtsrat; Dr. Fried
rich Jodl, Univerſitäts Profeſſor; Dr. Ernſt Mach, Uni
verſitäts- Profeſſor Dr. Julius Ofner, Hof- und Gerichts-
advokat, Landtags Abgeordneter Dr. Wilhelm Roſen-
berg, Hof und Gerichtsadvokat; Dr. Guſtav Seidler,
Univerſitäts-Profeſſor; Dr. Sigismund Wolf-Eppinger,

und Gerichtsadvokat; Dr. Wilhelm Zucker, Hof und
erichtsadvokat.

Daß die Herren in ihrem freimütigen Aufrufe immer nur von
der „freiſinnigen“ Arbeiterſchaft ſprechen ſtatt von der ſozial-
demokratiſchen, ſei ihnen gern nachgeſehen. Jm übrigen ſpricht
aber aus ihrem Appell an die Bürgerſchaft ſo viel Gerechtig-
keitsſinn, Mut und Ehrlichkeit, daß man in Deutſchland
z zig Jahre zurückgehen müßte, um ungefähr eine gleicheannesthat zu Kunden Dem modernen deutſchen Beamten

muß es ſchwarz vor den Augen werden vor moraliſchem Ent
g. wenn er den Aufruf lieſt, und Stumm wird ein Stoß-

immel ſchicken damit inne a Mi chland ſich nicht
Ein Arbeiterſteg.

Tief von der Höhe eines die Welt beherrſchenden Reiches iſt
Jtalien herabgeſunken aus dem römiſchen Staate, der einſt
von den britiſchen Inſeln an bis an die Thore Jndiens gebot,
iſt heute eine Macht zweiten Ranges geworden, die ſich auch
dieſes beſcheidene Anſehen nur mit Mühe bewahren kann.
Was iſt ſchuld daran Es ſind die herrſchenden Bevölkerungs-
klaſſen, die durch ihre Selbſtſucht und Herrſchgier das römiſche
und italieniſche Staatsweſen her untergebracht haben, wie ſie es
heute noch ſind, an deren Fehlern der Staat und die Geſell

krankt. Erſt ſeitdem der Gedanke ſelbſtändiger Organi-
ation unter den Arbeitern Jtaliens Boden gewonnen hat,können die Freunde des italieniſchen Volkes hoffen daß deren

von der Natur ſo verſchwenderiſch ausgeſtattetes Land aus der
Hölle, die es für Millionen iſt, zu einem paradieſiſchen Aufent
halte glücklicher Menſchen werde.

Durch die Energie und Klugheit der Sozialdemokratie iſt die
Arbeiterbewegung Jtaliens, wie die Parlamentsverhandlungenausweiſen, bereits zu einer politiſchen Macht geworden. Jn

wirtſchaftlicher Beziehung ſteht es dagegen noch nicht ſo gut.
Zwar hat Jtalien ſehr viele Streiks, aber die gewerkſchaftliche

Bewegung konnte ſich noch nicht konzentrieren, weil die Arbeiter
vereinigungen in der allerbrutalſten Weiſe verfolgt wurden und
werden. Jetzt iſt aber durch Benutzung eines gewerkſchaft
lichen Mittels, des Maſſenſtreiks, hierin eine Aenderung ein
etreten, die der Hoffnung Raum läßt, daß die Regierung end-
ich die Arbeitervereine in Ruhe laſſen, ihr Beſtehen als eine

e mehr aus der Welt zu ſchaffende Thatſache anerkennen
wird.

Durch kurze Notizen ſind die Leſer des Volksblattes bereits
davon unterrichtet, daß durch einen Maſſenſtreik in Genug
die Arbeiter die Wiederzulaſſung der aufgelöſten dortigen Ar
beiterorganiſation durchgeſetzt haben. Jetzt liegen nähere Mit
teilungen über dieſe Angelegenheit vor.

Jn der Arbeiterkammer von Genua, womit ein Schieds
gericht für Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer verbunden iſt, waren von ſozialdemokratiſchen undrepublikaniſchen Rednern v ſcharfe an ſprachen und Vorträge

ehalten worden. Kurz entſchloſſen verfiel der Präfekt Marqu
arroni auf den Gedanken, die Arbeiterkammer aufzu-heben, die Wiederwahl ihrer Vorſtände zu verbieten und da

Vermögen ihrer e ſen mit Beſchlag zu belegen. Jn
Rom hatte man dazu Ja und Amen geſagt; denn man war
durch die Eroberung Sampier d'Arenas ſeitens der Sozialdemokratie und deren Propaganda in ganz Ligurien (der Leo

ving zu der Genug gehört) kopfſcheu geworden.
m die Mittagsſtunde des 17. Dezember war die harte und

ungerechte Maßregel des Präßfekten Garroni bekannt geworden
ſchon am Abend desſelben Tages lag der große Hafen verödet.Alle Sackträger, Lichtermänner, Eiauer, Heizer,
Kohlenzieher feierten. Am Abend des 18. betrug die

hl der Streikenden ſchon 10000 Mann. Hafen ſam
melten ſich gegen 200 Kohlenſchiffe, die nicht ausgeladen
werden konnten. Den von Jndien und dem Orjent kommenden
Schiffen flog das Telegramm bis Port Said und Meſſina
entgegen, nicht in Genuag, ſondern in Marſeille zu landen und
u löſchen. Die Handelskammer von Genna erkannte augen
licklich die weittragende Bedeutung des Streiks; ſie machte

ihr Verluſtkonto auf: Der erſte Tag koſtete eine Million, der
zweite zwei, der dritte vier, der vierte ſieben Millionen Franks.

Wenn die Machthaber in Verlegenheit kommen, ſo rufen ſie
nach Soldaten. Von Ventimiglia, Porto-Maurizo, Savonag,
Aleſſandria und Turin r große Truppenzüge nach Genua;
dafür aber blieben die Kohlenzüge aus und brachten die Jnduſtriellen Piemonts und der Sembardei auf die Seite der

Streikenden. Die Regierung entſandte von Spezia den großen
Panzer „Saint-Bon“ es war ein ſchönes Schauſpiel, wie das
ſtolze Schiff auf der Höre mit dem ſchlanken Leuchtturm
Genuas beidrehte und aus ſeinen 36 Centimeter-Ringgeſchützen
den Donner erdröhnen ließ. An demſelben Abend aber traten
die Arbeiter ſämtlicher Reedereien, Schiffswerften,
der Eiſengießereien, der Maſchinenwerkſtätten von
Sampier d'Arena, W Maurer, BGipſer,
Zementierer in Ausſtand, und um die allgemeine Ver
wirrung ins ungeheure zu ſteigern, ſtreikten noch ſämtliche
Angeſtellten der Straßenbahnen. Damit erreichte die
Zahl der Ausſtändigen die Höhe von 15--16000.
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Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

72 Deutſch von Wilh. Thal.
[Nachdr. verb.

„Jch kann Jhre Behauptung nicht dulden, daß die Richter
Menſchen verurteilen, die über dem gewöhnlichen Niveau ſtehen.
Die Menſchen, die wir verurteilen, ſind meiſtens der Abſchaum

der Geſellſchaft caRia ich kenne Sträflinge, die unendlich höher ſtehen als ihre
ichter“
Doch Jgnaz Nikophorowitſch, der nicht gewöhnt war, ſich das

Wort abſchneiden zu laſſen, ſprach weiter. ohne auf Nechludoffzu hören, was bleſen im höchſten Grade empörte.

„Und ich kann auch“, fuhr er fort, „Jhre Behauptung nicht
dulden, die Gerichte hätten den Zweck, den. gegenwärtigen Zu
ſtand aufrecht zu erhalten Die Gerichte haben einen doppel-
ten e erſtens zu verbeſſern

„Eine hübſche Beſſerung, die ſich aus dem Gefängnisſyſtem

ergiebt“, rief Nechludoff. 4 S„Zweitens: dieſe verrohten und vertierten Weſen, die eine
Drohung für das ſoziale Leben bilden, unſchädlich zu machen.

„Und ich ſage Jhnen, die Gerichte erfüllen weder das eine
noch das andere Von vernünftigen Strafen giebt es nur
zwei, die beiden einzigen, die man früher gebrauchte die Peitſche

und der Tod!“ JNun, dieſe Behauptung hätte ich von Jhnen wahrhaftig
nicht erwartet

„Aber gewiß! Einen Menſchen leiden zu laſſen, um ihn an
der Wiederholung einer Handlung zu hindern, die ihm Schmerz
bereitet hat, das iſt vernünftig: und einem Menſchen, der für
den andern Menſchen gefährlich iſt, den Kopf r
das hat auch einen Sinn. Doch welchen hat es, ſich eines von
der Zihei und dem ſchlechten Beiſpiel bereits verdorvenen
Menſchen zu bemächtigen, um ihn in ein Gefängnis einzu-
ſchließen, in welchem die Faulheit für ihn zu einer Verpflichtung

e

wird, und wo ihn die ſchlechten Beiſpiele auf allen Seiten um
Oder welchen Sinn hat es, ihn auf Staatsfoſtengeben

man hat mir geſagt, das koſte nicht weniger als fünfhundert
Rubel pro Mann von dem Gouvernement Tula in das von
Jrkutsk oder Karsk zu befördern 4„Aber die Leute fürchten doch dieſe Reiſen auf Staatskoſten,
und ohne dieſe Reiſen und Gefängniſſe würden wir nicht ſo
ruhig hier ſitzen, wie wir es heut' thun

„Trotzdem dürfen Sie mit Jhren Gefängniſſen nicht den An-
pruch erheben, Sie beſchützten die Geſellſchaft, denn die Men
chen, die Sie ins Gefängnis ſperren, kommen früher oder

ſpäter wieder heraus, und das Syſtem, dem Sie ſie unterwer-
fen, hat nur den Zweck, ſie noch gefährlicher zu machen.

„Sie wollen ſagen, unſer Strafſyſtem bedürfe der Vervoll-
kommnung?“

„Aber durchaus nicht! Das wäre unnütze Mühe. Mit der
Vervollkommnung der Gefängniſſe würde man noch mehr Geld
verlieren, als man heut mit der Verbreitung des öffentlichen
Unterrichts verliert, und auch das müßten wieder die armen
Leute bezahlen

„Ja, was ſoll man denn aber thun Alle Welt umbringen
Oder wie es kürzlich ein bedeutender Staatsmann vorgeſchla-
en hat, den Verbrechern die Augen ausſtechen fragte JgnazKitophorowitſch mit erzwungenem Lächeln.

Das wäre grauſam, aber es hätte wenigſtens einen Sinn!
während dasjenige, was man jetzt thut, auch grauſam iſt, aber
keinen Sinn hat.“

„Aber ich gehöre ja ſelbſt dieſen Gerichten an, von welchen
Sie ſo ſprechen“, ſagte Jgnaz Nikophorowitſch erblaſſend.

„Das iſt Jhre Sache Jch beſchränke mich darauf, das zu
erwähnen, was ich nicht verſtehe.“

„Es giebt viele Dinge, die Sie nicht verſtehen“, rief Jgnaz
Nikophorowitſch mit zitternder Stimme.

„Jch habe im Schwurgerichtshof geſehen, wie ein Staatsan
walt einen unglücklichen Bſirſchen verurteilen ließ, der bei jedem
nur einigermaßen anſtändigen Manne nichts als Mitleid her-
vorgerufen hätte.

„Jch würde den Beruf, den ich ausübe, gewiß nicht ausüben,
wäre ich von ſeiner Geſetzlichkeit nicht überzeugt ſagte Jgnaz
Nikophorowitſch und erhob ſich.

Nechludoff glaubte unter dem Lorgnon ſeines Schwagers et-
was leuchten zu ſehen und dachte: „Mein Gott, ich hoffe, es

ind keine Thränen.“ Es waren aber thatſächlich Thränen,
hränen des Aergers und der Demütigung, Jgnaz Nikophorowitſch näherte ſich dem Fenſter, zog n Taſchentuch

trocknete ſein Lorgnon ab und wiſchte ſich gleichzeitig die Augen.
Dann ſetzte er ſich auf den Divan, ſteckte ſich eine Zigarre an
und ſagte nichts mehr.

P fühlte ſich bei dem Gedanken, ſeinen Schwager
und ſeine Schweſter derartig verletzt zu haben, gleichzeitig tief
traurig und beſchämt, um ſo mehr, da er am nächſten Tage ab
reiſte und wohl wußte, er würde ſie wiederzuſehen keine Ge-
legenheit mehr haben. Nach einigen alltäglichen Worten nahm
er von ihnen Abſchied und kehrte nach Hauſe zurück.

„Was an geſagt, iſt vielleicht wahr“, ſagte er ſich. „Doch
auf jeden Fall hätte ich nicht ſo zu ihm ſprechen ſollen. Die
Veränderung, die in mir vorgegangen, iſt wirklich noch nicht
ſehr tief gedrungen, daß ich mich ſo habe aufregen laſſen, Ja
naz Nikophorowitſch ſo tief demütigen und meiner armen Na
taſcha ſo wehe habe thun können l

Neuntes Kapitel.
Der Zug der Gefangenen ſollte am nächſten Tage um dreiUhr vom Kohntof abfahren, und Nechludoff nahm ſich vor,

ſchon gegen mittag am Gefängnisthor zu ſein, um ihn heraus-
kommen zu ſehen und bis zur Eiſenbahn zu begleiten. Als er
vor dem Schlafengehen ſeine Papiere ordnete, fiel ihm ſein
Tagebuch in die Hände, und er konnte ſich nicht enthalten, die
letzten Sätze noch einmal durchzuleſen. Als er nach Petersburg
abreiſte, hatte er geſcrieben: „Katuſcha will mein Opfer ni
und vehgrrt auf dem W Sie entzückt mich durch dieſe
innere Veränderung, die ſich ich fürchte mich, es zu glauben

in ihr zu vollziehen ſcheint. Jch fürchte mich, es zu glauben,
doch habe ich die Empfindung ihrer Auferſtehung.“ Darunter
hatte d das nächſte Mal geſchrieben „Heut' habe ich
einen großen lag zu erleiden gehabt; i be erfahren,
Katuſcha habe ſich im Hoſpital ſchlecht betragen. Auf der Stelle
empfand ich einen furchtbaren Schmerz; nie habe ich t cht,
die Sache würde mich ſo tief ſchmerzen. Jch habe die Unglück
liche mit Haß und Ekel behandelt, doch dann ich mich er
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9 S fe. DasGrad Celſius und machte die piemonteſiſchen Weingu
und Händler zappelig; ſie mußten ihre Fäſſer voll beſten Weines
unverladen im Freien allen Unbilden der Witterung ausſetzen
ging ein Froſt über ſie, ſo verdarb der Eſſigſtich über Nacht
eine Million und mehr. So liefen in telegraphiſcher Form
eine Unmenge dringlicher Brandbriefe der Weinproduzenten
von Acqui und Aſti an die Adreſſe ihres alten Bürgermeiſters
in Rom ein. Der Miniſterpräſident Saracco begann ſeine
politiſche Laufbahn als Bürgermeiſter des herrlichen Wein-
ſtädtchens Acqui.) Endlich hatte man im Miniſterium des

mern ein Einſehen. Der Präfekt Garroni ward ſert.ber ſo hieß es die Regierung kann nicht volſſt ndig
kapitulieren, nein! nimmermehr! Die alte Arbeiterkammer
bleibt aufgelöſt.

Die ſozialiſtiſchen und republikaniſchen Abgeordneten unter
Führung des tapferen Mazza, der einſt im Duell die rechteHand verloren hat, redeten zum Frieden und erreichten
durch ihre weiſe Mäßigung das beſte und es kam trotz7 heißen Blutes keine u hreiung vor; der Streik iſt be
endet.

Die Arbeiterſchaft von Genua erhielt wiederum ihre
Arbeiterkammer, ihre Werkſtättennachweiſe, ihre
Schiedsgerichte, ihre freie Selbſtverwaltung, und
von den neun Vorſtänden der alten Kammer ſind ſieben in die
neue wieder hineingewählt.

So etwas vermag eine Arbeiterſchaft, die zuſammenhält
Den Eindruck, den dieſer glänzende Zuſammenhalt des

Genueſer Proletariats auf die bürgerlichen Klaſſen gemacht hat,
kennzeichnet folgendes Geſtändnis des Korreſpondenten der Ber
liner Volksztg., deſſen Schilderung wir in vorſtehendem wieder
gaben. Er erklärt:

„Wer mir vor Jahr und Tag geſagt hätte, daß mit der
Sperrung des Hafens von Genug zur Winterszeit für ganz
Ober-Jtalien das Todesgeſpenſt des Verhungerns und Er
frierens heraufbeſchworen werde, daß damit die ganze Jnduſtrie
Piemonts und der Lombardei über Nacht eingefrieren müſſe,
die Weinhändler von Acqui und Aſti verzweiflungsooll die
ar ringen müßten, der Handel pro Tag eine Million ver
ieren werde, dieſem Unglückspropheten würde ich ins Ge-

ſicht gelacht werden. Wie oft haben reaktionäre Blätter in dem
Schlagwort des organiſierten Proletariats: „Alle Räder ſtehen
ſtill, wenn dein ſtarker Arm es will!“ nichts anderes als eine
den Plebs umſchmeichelnde geſchwollener Redensart erblickt,
deren wiſſenſchaftlicher Wert etwa auf der gleichen Höhe wie
die Phraſe von der „Verelendung der Maſſen“, vom „ehernen
Lohngeſeh- und dem „nahen Kladderadatſch“ ſtehe.

dun, ich will ſofort das eine Geſtändnis ablegen: ich bin
über Nacht durch den großartigen Streik der geſamten Arbeiterſchaft in der Hauptfabt Liguriens, deſſen Ende ich als Augen

zeuge in der Nähe ſtudierte, gründlich eines Beſſeren belehrt
worden. Es iſt wahr, daß alle Räder nicht bloß in
Genuag, ſondern meilenweit in der Runde ſtill ſtanden, daß
drei große Kriegsſchiffe und nahezu ein ganzes Armeekorps
vollſtändig machtlos einer organiſierten Arbeitermaſſe gegen-überſtanden und daß dasſelbe Miniſterium, das erſt ſehen

Präfekten zu ſcharfen Maßregeln ermuntert hatte, auf Andrän-
gen der konſervativen Jnduſtrie- und Handelskreiſe Oberitaliens
denſelben Präfekten nicht bloß fallen ließ und die eigenen Maß-
regeln widerrief, ſondern der Arbeiterſchaft den wohlverdienten
Triumph redlich und ehrlich gönnte.“

Es iſt ein großartiger Erfolg, womit die Arbeiter Genuas
und mit ihnen die ſozialiſtiſchen Arbeiter ganz Jtaliens in das
neue Jahrhundert hinübertraten. Mögen ſie die gleiche Soli-
darität, die ſie bei dieſem Kampfe gezeigt haben, auch u
bei allen Angelegenheiten bewähren, dann werden ſie ihr Lan
und ihren Staat bald zur Blüte bringen.

Den Arbeitern in Deutſchland aber, und insbeſondere denen
im Verbreitungsbezirke unſeres Blattes, die ſich weder einer
politiſchen noch gewerkſchaftlichen Organiſation angeſchloſſen
aben, rufen wir zu: Nehmt euch ein Beiſpiel an demJoſämwengart der Arbeiter von Genua, die gewiß

unter viel ſchlimmeren Bedingungen kämpfen müſſen, als die
Arbeiterſchaft Deutſchlands. Was ſie können, könnt auch ihr!
Gar nicht viel Mut, ſondern nur Pflichtgefühl gehört dazu,ſich den Organiſationen anzuſchließen und mit ihrer Hilfe ch

beſſere Arbeitsbedingungen zu erkämpfen oder Angriffe des
Kapitals auf bisher Errungenes abzuwehren.

Der Großen Hochmut wird ſich legen,
Wenn eure Kriecherei ſich legt!

ſingt der Dichter. Nun wohl, auch das Kapital wird alle
Zugeſtändniſſe an die Arbeit machen müſſen, wenn alle Arbei-
ter treu zu ihrer Organiſation ſtehen.
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Der Kampf in China.
Unſere Lorbeeren mehren ſich

unter den Heerführern der verſchiedenen Rationen iſt großartig,
wie folgende Meldung der Morning Poſt beweiſt: Die

ranzoſen halten ſich vollſtändig unabhängig, die Ameri-
aner ähnlich, die Ruſſen üben eine negative Politik. Die

Briten mißbilligen vieles, was geſchehen iſt. Die Deutſchen
treffen Maßregeln äußerſter Strenge. Die Ja
an er intereſſieren ſich nicht für chineſiſche Chriſten. Gegenſeinge Vorwürfe ſind unvermeidlich.

Der Welt, Feld-, Zelt- und Geld marſchall Graf
Walderſee muß ſich unbändig glücklich fühlen über ſeine
wohlgelungene Miſſion.

Alle militäriſchen Expeditionen ſollen infolge Annahme der
Friedensvorſchläge eingeſtellt werden.

Graf Walderſee hat glühende Kohlen auf das Haupt
der Engländer geſammelt ährend letztere nämlich abſichtlich
der deutſchen eihnachtsparade fernblieben, wohnte
Walderſee der britiſchen Neujahrscour bei und brachte
„eigenhändig“ das Hurra auf die Königin von England ausZur richtigen Repräſentation unſeres weltpolitiſchen An

ſehens wird dieſe Höflichkeit ohne Anſpruch auf Gegenſeitigkeit
wohl paſſend geweſen ſein.

Das Neujahrsfeſt-Salutſchießen hat der zu
einem ſchweren Unfalle geführt. Es explodierte dabei inPeitang ein Geſchütz. Suuf Deutſche wurden auf der

Stelle getötet und vierzehn verwundet, davon noch fünf
tödlich. Die Namen der Verunglückſen ſind noch nicht bekannt
gegeben worden.

Rußland richtet ſich in ſeinem Jntereſſengebiet häuslich
ein. Zwiſchen ihm und China iſt ein Uebereinkommen
abgeſchloſſen worden bezüglich dec militäriſchen Beſetzung
der rei Fengtien in der Mandſchurei durch die Ruſſen
und der Wiederaufnahme der Zwilverwaltung der Provinz
durch die Chineſen unter ruſſiſcher Oberhoheit.

Uneinig ſind die „verbündeten“ Geſandten auf einmal
wieder darüber, was unter der ſchwerſten Beſtrafung zu
verſtehen iſt, die ſie von China verlangt haben. Erſt mühen
ſich die klugen Diplomaten wochenlang ab, um den Wortlaut
einer gemeinſamen Note feſtzuſtellen, und kaum iſt die Note
fertig, ſo wiſſen ſie wieder nicht, was damit gemeint ſein ſoll.S Geyn noch etwas gefehlt hat, den Völkern die Augen zu
öffnen über die ganze Vplomaten Komnödee, ſo iſt das nun ge-

liefert worden. VLächerlicher kann ſich ſchwerlich ein Gemeinde
rat in irgend welchem abgelegenen Gebirgsdorfe machen, als
die Blüte der internationalen Diplomatie in Peking Aber die
Völker ſind ja ſo gläubig! Ein wenig geheimnisvolles Ge
thue genügt, die Völker an die unendliche Weisheit der Herren
glauben zu laſſen.

Tagesgeſchidhte.
Halle a. S., 4. Januar 1901.

Der Reichstag ſoll ſich nach ſeinem Wiederzuſammentritt-
der nächſten Dienstag erfolgt, zunächſt mit dem Haushaltplan
beſchäftigen, nachdem die erſte Leſung des Geſetzentwurfs über
das Urheber- und Verlagsrecht beendet ſein wird

Poſadowsky ſteht ganz feſt! Das iſt die neueſte offi
ziöſe Meldung Alle Kriſengerüchte ſeien unbegründet. Jmmerzu! Es kann nur wiederholt werden, was ſchon ſo oft geſagt

worden iſt: Der Sozialdemokratie iſt der lebendige Poſadows
ehnmal lieber als der tote; denn der lebendige Graf kann

jeden Augenblick an die lieblichen 12000 M erinnert werden,
und jeder nach dieſer Richtung ausgeteilte Hieb trifft nicht nur
den Sozialgrafen ſondern auch die Regierung, die ihn ſo
warm hält.

Jn die Geſchäfte des Auswärtigen Amtes ſoll ſich Prinz
einweihen laſſen. Er iſt zu dieſem Zwecke nach Berlin

eordert worden. Später ſoll er auch in die Geſchäfte der
inneren Politik eingeführt werden. Auch der Kronprinz ſoll
demnächſt dieſe Schulung durchmachen

Ein feierlicher Empfang iſt vorgeſehen für die Anfangs
Februar in Wilhelmshaven eintreffenden Chinatruppen. Wil-
helm II. wird ſich perſönlich nach Bremerhaven begeben und
die Begrüßungsrede halten

Die „Rettung“ des Führers des Bundes der Landwirte
in der Provinz Poſen, Major a. D. Endell, durch die An
ſiedelungskommiſſion iſt für den Preis von 645 000 M. erfolgt.
Dieſer Betrag iſt aus dem 100 Millionenfonds zur Bekämpfung
des Polentums dem Agrarier Endell für ſein Rittergut Kickrz
gezahlt worden. Wir haben geſtern ſchon dieſe neueſte Affaire
beſprochen.

Ein weiterer Truppenübnngsplatz ſoll in der Nähe des
thüringiſchen Städtchens Ohrdruf angelegt und dabei das
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Seerts durch An dera ruppenübungsplägeganze Dörfer e Verden ſ. g
Tauzbein Patriotismus. Folgende erbauliche amtlicheBekanntmachung enthält T Senſten erger Anzeiger:

nladung.Zum, Beſten der ertranften und verwunde-
ten Krieger der deutſchen Truppen in Ching wird
auch hierorts eine Wohlthätigkeitevorftellung,
beſtehend in Muſik und Geſangsvorträgen un

heater unter gütiger Mitwirkung von geſchätzten
reinen und Kräften aus hieſiger Stadt, zur

anſtaltung gelangen. Dieſelbe wird
am Donnerstag, den 1 Januar 190l,

ß abends 8 Uhr,in den Räumen des hieſigen Schützenhauſes ſtatt
finden, zu welcher ich das verehrliche Publikum
aus Stadt und Land mit der Bitte um zahl-
reiche Beteiligung hiermit ergebenſt einlade.

Eintrittsgeld pro Perſon 50 Pf., ohne die
Wohlthätigkeit zu beſchränken.

Milde Beiträge zu obigem Zweck werden auch
ſchon vorher von dem Unterzeichneten gern ent
gegengenommen.

Senftenberg, 24. Dezember 1900.
Der Bürgermeiſter.

Ziehm.
d r an die Aufführung Tanz-

e 17
err Bürgermeiſter Ziehm mag ſich die Nutzbarmachung des
anzbein Patriotismus patentieren laſſen. Es wird ja um und

für alles getanzt, warum nicht auch wegen der erkrankten und
verwundeten Hunnenkrieger?

Wiſſenſchaftlicher Kindermord. m vorigen Jahre er
regte die Mitteilung allgemeine Entrüſtung, daß Profeſſor
Neißer in Breslau in der dortigen Univerſitätsklinik
an Kindern, die ihm zur Heilung anvertraut waren, Ver
ſuche mit Syphilisgift angeſtellt habe. Dieſe Verſuche
waren ohne Vorwiſſen und Einwilligung der Eltern
und ebenſo der Kinder vorgenommen worden. Als dieſe
Angelegenheit in der Budgetkommiſſion und dann im Plenum
des Abgeordnetenhauſes zur Sprache gebracht worden war,
wurde eine behördliche Unterſuchung angeſtellt. Es ſoll ſich
herausgeſtellt haben, daß die ſämtlichen Verſuche fraglicher Art
ſchon aus dem 1892 ſtammen und ſeitdem von Profeſſor
Neißer ähnliche Verſuche nicht mehr vorgenommen worden ſind.
Was die ſtrafrechtliche Verfolgung dieſer Verſuche ſelbſt angeht,
ſo ſtand damit feſt, daß ſie wegen Verjährung unmög-
lich war Es blieb alſo nur die erwähnte Veröffentlichung,
die ebenfalls zu Anſtänden Anlaß gab, dem Urteil des Dis
ziplinarhofes vorbehalten. Profeſſor Neißer hat eine Ord
nungsſtrafe 300 Mk. und einen Verweis erhalten.
Es iſt uns unmöglich zu glauben, daß die Verſuche nur aus
dem Jahre 1892 ſtammen ſollen. Die Veröffentlichung überdie Wirkungen der ſchändlichen Vergiftung erfolgte 1899.
Sollte Profeſſor Neißer ſieben Jahre gewartet haben, ehe
er die Veröffentlichung vornahm ir ſind nicht profeſſoren
fromm genug, das zu glauben.

Widerſpeuſtige Hirſche. Der Hirſch-Dunckerſche Gewerk
verein in Düſſeldorf war bekanntlich, wie wir vor einiger Zeitſchon berichteten, vom Zentralrat in Berlin aufgeldſt wor

den, weil er ſich dem Zentralrat gegenüber eine „Achtungs-
verletzung“ hatte zu ſchulden kommen laſſen. Die „Aufgelöſten“
haben nun ein eigenes Organ gegründet, das ſich Gewerkver-
einsbote nennt und in dem man „eine Abrechnung mit den Spitzen
der Organiſation“ vorzunehmen beabſichtigt. Die Renommiſte
reien des Herrn Dr. Hirſch über das angebliche raſche Wachs
tum ſeiner Gewerkvereine werden durch die Mitteilung abge-
than, daß faſt alle Gewerkvereine ihren niedrigen Mitglieder-ſtand behalten und nur die Maſchinenbauer Jawachs haben.

Durch die Bekämpfung der Sozialdemokratie hätten ſich die
Gewerkvereine zum Geſpött bei allen vorgeſchritteneren Sozial
politikern gemacht Dann ſchreibt das Blatt weiter

Auf dem Verbandstage in Leipzig im Jahre 1875 ſprach
Herr Dr. Hirſch das ſtolze Wort aus: „Rechnet man übrigens
nach der Zahl der feſten, ſtändig zahlenden Mitglieder, ſo iſt
der Verband der deutſchen Gewerkvereine ſchon heute die
größte deutſche Arbeiterorganiſation, denn ſowohl
der Allgemeine deutſche Arbeiterverein (Haſenclever), als die
ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei (Bebel-Liebknecht) zählen be
deutend weniger Mitglieder.“

Verbandsgenoſſen! Was iſt aus dieſem ſtolzen Wort ge
worden? „Schon heute“ ſagte Herr Dr. Hirſch „ſind
wir die ſtärkſten.“ Was wird aus uns erſt in den kommen
den Jahren werden, wollte er damit ſagen Und ach, was iſt
aus uns geworden Wir ſind in dieſem Vierteljahrhun-
dert mühſam auf faſt 90000 emporgeklettert, haben kaum
mit der rieſenhaft gewachſenenen Bevölkerung Schritt gehalten

innert, wie oft ich ſelbſt, wenn auch nur in Gedanken, die Nechlndoff zwanzig Wagen, die die Sachen der Geſangenen
deretwegen ich ſie haßte, und von dieſemSünde begangen, haßte, on dAugenblick an habe ich mich ſelbſt 4 t; ſie hat mir leid ge

than' und ich habe ein wohliges Gefühl empfunden.“ Nechlu
doff ergriff die Feder und fügte bei dem Datum des Tages
hinzu: „Jch habe Katuſcha heut' morgen geſehen, und wieder
war ich aus Selbſtſucht hart und boshaft gegen ſie. Auch zu
Nataſcha war ich boshaft und habe zu ihrem Manne geſprochen,
wie ich in keinem Falle hätte ſprechen ſollen. Das alles laſtet
mir wie ein Zentnergewicht auf der Seele. was thun
Morgen beginnt für mich ein neues Leben. Leb' wohl,
altes Leben, für immer

Als er am nächſten Morgen erwochte, war ſein erſtes Gefühl
ein lebhaftes Bedauern über ſein Benehmen ſeinem Schwager
gegenüber. „Jch kann die Dinge unmöglich ſo belaſſen“, ſagteJ ſich „ich will zu ihm gehen und ihn um Entſchuldigung
itten.“

Doch bald bemerkte er, daß er dazu keine Zeit haben würde,
wenn er dem Abmarſch des eiwohnen wollte. Nachdem
er ſchleunigſt ſeine Sachen gepackt und ſie von dem Hotelhaus-
knecht nach dem Bahnhof hatte bringen laſſen, ſprang er in
einen Fiaker, um nach dem i Zu fahren.

Man befand ſich in der ſtärkſten Julihitze. Das Pflaſter, die
Steine der Häuſer, das Eiſen auf den Dächern, die während
der glühenden Nacht nicht hatten exlalten können, vermiſchten
ihre Strahlen mit dem Glanz der Sonne und machten die Luft
um Atmen faſt gänzlich ungeeignet. Kein Windhauch, nur aufKRugenbücke plötzliche Stöße, die den Leuten Staubwolken in

die Augen blieſen. Die meiſten Straßen waren leer, hier und
da ſtreiften einzelne Paſſanten an den Häuſern entlang und
ſuchten hier ein bißchen Schatten. Trotzdem ſah Nechludoff in
einer Straße eine Gruppe von Steinpflaſterern mitten in der
Sonne auf dem Damme ſitzen und Pflaſterſteine in den warmen
Sand einlegen.

Als Nechludoff am Gefängnis anlangte, fand er das Thor
noch geſchloſſen Jm Jnnern war man ſeit vier Uhr worgens

ordnen und Revue paſſieren zu laſſen. Es
rer Männer und vierundſechzig
wei un
onne ſtanden. Vor

wache mit dem Gewehr im

damit beſchäftigt, die fur Abreiſe beſtimmten Verſchickten zu

zwei geordnet, nicht im Schatten, ſondern in der

Es waren ſechshundert-
Weiber, die, zu

der Thür ſtand wie immer eine Schild-
Auf dem kleinen Platze ſah

mein teilte
dem Platze ſtampfenden WMeenſchenmenge.

fortſchaffen und auch einige nd liche oder kranke Gefangene
um Bahnhof bringen ſollten. ſah ferner noch in einem

inkel eine Gruppe armer Leute, Verwandte und Freunde, die
auf den Abmarſch der Gefangenen warteten, um ſie noch einletztes Mal zu ſehen und ihnen, wenn möglich, Lebensmittel

oder Geld zu verabreichen.
Nechludoff geſellte ſich dieſer Gruppe zu und blieb faſt eine

Stunde vor der Thür ſtehen. Endlich hörte er im Jnnern des
u das Geraſſel von Ketten, mit lauter Stimme er-

efehle, Huſten und das verworrene Gemurmel einer zu

1 Das dauerte fünMinnten, in denen ſich die Aufſeher fortwährend an der Thür
um dann wieder hineinzugehen. Dann öffneten ſich

lötzlich die beiden Thorflügel, das Klirren der Ketten wurde
tärker und ein Detachement von Soldaten in blauer Uniform
bildete einen breiten Halbkreis auf den beiden Seiten des Tho-
res. Dann kamen die Verſchickten auf einen neuen Befehl zu
wei und zwei heraus. Zuerſt kamen die zur Zwangsarbeit
erurteilten, die alle einförmig in graue Bluſen gekleidetflache Mützen auf ihren raſierten Köpfen und jeder einen Sack

auf dem Rücken trugen: ſie ſchleppten ihre mit Ketten beſchwer-
ten Füße nach und hielten mit der einen freien Hand das
äußerſte Ende des Sackes, der auf ihrem Rücken hing. Sie
kamen mit feſtem und entſchloſſenem Schritt, den Arm bewe-
gend, heraus, als wenn ſie ſich zu einem langen Marſche auf
rafften dann blieben ſie, nachdem ſie zehn Schritt gegangen
waren, ſtehen und lockerten ihre Reihen. Nach ihnen kamen
andere, in gleiche Bluſen gekleidete und ebenfalls raſierte
Männer, die aber keine Eiſen an den Füßen hatten und nur
an den Händen gefeſſelt waren. Das waren die zur Verſchick-
ung Verurteilten. Dann kamen in derſelben Ordnung die
Weiber zuerſt die zur Zwangsarbeit Verurteilten, in grauen
Bluſen und Kopftüchern zweitens die Verſchickten, und endlich
die Weiber, die aus freien Stücken mitreiſten, um ihren Män-
nern zu folgen dieſe trugen Bauernkleider. Mehrere von den
Frauen hatten Kinder auf den Armen. Andere Kinder gingen
zu Fuß, zwiſchen den Reihen zerſtreut, wie junge Füllen in
einer Pferdeherde. Die Männer rückten ſchweigend vorwärts
und wechſelten nur hier und da ein Wort. Dagegen erhob ſich
aus den Reihen der Weiber ein ununterbrochenes Stimmenge-
wirr.

Nechludoff glaubte die Maslow in dem Augenblick zu er-
kennen, als ſie herauskam, doch bald verlor er ſie wieder aus
dem Geſicht; er ſah nichts weiter als eine verworrene Mençe
grau gekleideter, gleich erſcheinender Geſchöpfe, denen man in
gleicher Weiſe ihr menſchliches Ausſehen geraubt hatte.

Man hatte die Verſchickten bereits im Gefängnishofe Kizitt.
zählte ſie aber, als fie herauskamen, zum zweitenmale. Als die
rig vollendet war, rief der Offizier, der den Je an
ührte, einen Befehl aus, und es erhob ſich ein gewiſſer Tumult

in der Menge. Die Kranken, Männer wie Frauen, verließen
die Reihen und ftürzten nach den Wagen, wo ſie ſich neben den
Sachen niederließen. Nechludoff bemerkte in dieſen Wagen in
wirrem Durcheinander Mütter, die ihre Kinder ſtillten, kleine
Jungen und kleine Mädchen und einige kranke Gefangene mit
brummiger und düſterer Miene. Andere Gefangene mit unbe
decktem Haupte baten den Offizier des Zuges um die Erlaub
nis, in die Wagen ſteigen zu dürfen. Der Offizier that zuerſt,
als höre er nicht, wandte ſich ab und wickelte ſich eine Ziga
rette; doch plötzlich ſah Nechludoff, wie er ſich mit erhobener
d zu einem der Gefangenen umwandte, die ſich ihm
näherten.

„Jch werde Dir Wagen geben; Du wirſt den Weg zu Fuß
machen!“ ſchrie der Offizier.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

Schneidiger Witz. Leutnant (zum Hriahwaen, der vom
Pferd gefallen): Was ſind Sie in Jhrem Beruf?Jiriſt Herr Leutnant.

Mertwürdig, da müßten Sie doch in allen Sätteln gerecht
ſein.

Bei der Schmiere. Schauſpieler: „Dürft' ich Sie
um eine Dreipfennigmarfke bitten, Herr Direktor

Direktor (ſtreng): „Wie oft hab' ich Jhnen ſchon Pſast,
Müller kommen Sie mir nicht mit Vorſchüſſenl“
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Die aber, die Herr De damals mit
uns in Parallele ſtellte, die er damals ügelt hatte, haben
es bei den Wahlen auf Millionen Stim men gebracht, ſie
beherrſchen die öffenſ liche Meinung, und die Gewerkſchaften
zählen bald fünfmckl ſo viel Mitglieder als wir. Ja,
ſelbſt die chriſtlichen Organiſationen, die erſt ein paar
Jahre alt ſind, haben uns ſchon weit überholt und werden in
kurzem zweimalhunderttauſend h len.“

Die Berliner Volkszeitung bemerkt dazu war volauszu
ſehen, daß die Düſſeldorfer ihren Ausſchluß nicht ruhig hin
nehmen würden. Daß ſie aber ſo deutlich werden würden,
hat Herr Dr. Hirſch gewiß nicht erwartet. Jm übrigen übex-
laſſen wir es der Fachpreſſe der Gewerkvereinler, ſich mit den
Düſſeldorfern auseinanderzuſetzen. Daß Herr Dr. Hirſch ſeit
ſeiner Eiſenbahnerrede bei Tauſenden von ſozial-fortgeſchrittenen
Arbeitern, die bisher noch nicht den Bruch mit den freiſinnigen
Parteien vollzogen haben, als Sozialpolitiker nicht mehr in
Betracht kommt, iſt die notwendige Folge jener berühmten
Rede, die dem Liberalismus gerade noch gefehlt hatte. Wie
man in den Gewerkvereinen ſelbſt über die Rede denkt, das iſt
in den verſchiedenſten Reſolutionen hinlänglich zum Ausdruck
gekommen, nachdem in den Vereinen der ſtenographiſch auf
genommene Wortlaut der Rede bekannt geworden war, an der
keine Beſchönigungskunſt etwas zu ändern vermochte.

Ausland.
Oeſtreich. Jn Oberungarn werden durch engliſche Agenten

Freiwillige für den Krieg in Südafrika geworben jedem Frei
willigen werden 600 Gulden verſprochen. Buda
h hat nach einer probeweiſen Volkszählung 670 000 Ein
wohner.

rer Wegen ihrer politiſchen Anſichten ſollen eine
S ere Anzahl hoher Offiziere aus der Armee entfernt werden.

o lange ſich die Leute dienſtlich nichts zu ſchulden kommenlaſſen ſind derartige Maßnahmen aufs entſchiedenſte zu miß

billigen, wenngleich es ſich im vorliegenden Falle um Offiziere
handelt, die den reaktionären Zielen Rechnung tragen.

Donnerstag früh wurde im Hafeneingang von Breſt infolge
dichten Nebels ein Torpedokreuzer von einem Kanonenboot an
erannt, ſo daß erſterer kaum über Waſſer gehalten werden
onnte. Schwerere Verletzungen der Mannſchaft kamen zum

Glück nicht vor.

Holland. Präſident Krüger iſt an einem Luftröhren-
Heller erkrankt, doch befindet er ſich ſeit Donnerstag wieder
wohler.

Türkei. Die beſtändige Geldklemme der Pforte wird recht
bezeichnend dadurch illuſtriert, daß 1/2 Millionen Mark, welche
durch Wohlthätigkeits Veranſtaltungen für die Witwen und
Waiſen der im letzten Kriege gefallenen Soldaten aufgebracht
e waren, zur Gehaltzahlung an Staatsbeamte verwendet
wurden.

Vom Krieg in Südafrika lauten die Nachrichten mit jedem
Tage für England ungünſtiger. Schon wird berichtet, daß ſich
die Kapkolonie im vollen Aufruhr befinde und dringend große
Verſtärkungen von England verlangt werden. Von den
210 000 Mann engliſcher Truppen, die ſchon im Kriegsgebiet
ſtehen, ſollen 60 000 krank oder verwundet ſein, 75 000 Mann
ſeien nicht mehr aktiv thätig (27) und nur 75 000 Mann blieben
noch verfügbar. Die von den Buren beſetzten Diſtrikte im
Kaplande ſind unter Kriegsrecht geſtellt. Schon ſind die Buren
wieder bei Ladyſmith aufgetaucht; die Engländer zogen ſich

10 000 Kapholländer ſollen ſich bereits den
uren angeſchloſſen haben. Der Burengeneral Stein leitet

ſelbſt den Einfall in die Kapkolonie. Die Engländer haben
mehrere Kapkoloniſten, die ſie des Verrats ſchuldig hielten, auf
Whngt mehrere Deutſche ſollen ſich darunter befinden.

in deutſcher Geſchäftsmann aus Durdban befindet ſich ſeit dem
11. September in engliſcher Kriegsgefangenſchaft, obwohl er ſich
am Kampfe in keiner Weiſe beteiligt haben will.

Der Armut Fluch.
Wir leſen in der Volkswacht, dem ſozialdemokratiſchen Or-

gan für Schleſien
Am Fuße der e Feſtung Silberberg, dort wo Fritz

Reuter und Wilhelm Wolff, der Verfaſſer der „Schleſiſchen
Milliarde“, in den Kaſematten ſchmachteten, liegt der Ort
Schönwalde. An wenige reiche Bauernhöfe ſchließt ſich der
traurige Zug armſeliger Hütten an, in denen die Hausweber
ihr ärmliches Weſen treiben. Hier wohnt Franz Bittner,
der Held unſerer Geſchichte: Er iſt wie ſeine Kameraden alle,
ein leidender, kein handelnder Held. Seit vielen Jahren iſt
er krank, und krank ſind auch die Seinen. Von dem harten
Kampf, den er ſeit Jahren um ein bißchen Leben kämpft,
geben die nachſtehenden Dokumente ein ergreifendes Bild.

gut ein Geſuch um Erhöhung der Armenunterſtützung er
hielt Franz Bittner dieſen Beſcheid

Schönwalde, den 3. April 1895.
Auf Jhr bei dem Gemeindevorſteher angebrachtes Geſuch auf

Mehrunterſtützung hat der Vorſtand des Ortsarmen Verbandes
in ſeiner geſtrigen Sitzung entſchieden, daß, da Sie bereitsmonatlich 10 M. Unterie an und ſeit dem d. M. noch freie
Wohnung im Armenhauſe erhalten, Sie u vollſtändi
arbeitsfähig aber nur arbeitsſcheu ſind, Jhr Geſuabzulehnen ſei, indem die Jhnen bereits gewährte Unter
ſtützung für ausreichend ergchtet wird.

Der Vorſitzende des ren Gerbandes
ein lich.

Zwei Monate früher aber war dem Arbeitsfähigen dieſes
Atteſt ausgeſtellt worden

Die Weberfrau Anna Bittner in Schönwalde iſt ſeit einem
ehe Jarn ſchwer herz und lungenleid e nd und war während
dieſer Zeit e bettlägerig; ſie iſt noch jetzt vollſtändi,
arbeitsünfähig und wird überhaupt nur einen geringen Teiihrer Arbeite fähigkeit wiedererlangen. Das kleinſte ihrer fün

Kinder r 9 Monate alt; drei von den übrigen ſind durc
Skrofuloſe und engliſche Krankheit körperlich und zum Teil
eiſtig verkümmert. Bittner ſelbſt iſt durch Not undniehrungen rig im höchſten Grade herunter-
ekommen. Bittner iſt mit ſeiner elenden Familie auf

nwalde, 2. MaBeglaubigt den 18. Mai 1895 Dr. Hent5Sel. Art
egla n 13. MaKausiat oe Der Ortösvorſteher.

Beinlich.
Mehrmals war Bittner nun im Kloſter der Barmherzigen

Brüder in Frankenſtein aufgenommen. Es iſt das ein
Kloſter, das Kranke unentgeltlich verpflegt.

Ein von Bittner geſtellter Antrag auf Gewährung einer
Jnvalidenrente wird abgelehnt. Jn dem Beſcheide heißt es,d Tagesverdienſt Vittners 27 Pfennige feſtgeſtellt wor

en ſind.
Bittner hat einen zurückgebliebenen, verwachſenen Sohn, für

den er bigher 3 Mk. Unterſtüzung pro Monat erhielt. Anfang
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die Ent iehung für gerechtfertigt, weil der Sohn 15 Ja e
alt und im ſtande ſei, ſeinen ensunterhalt ſelbſt zu ver
dienen. Aus dem Beſcheide wollen wir weiter folgende Stelle
wörtlich wiedergeben:
Nach den vorgenommenen Ermittelungen hat der genannte

d thatſächlich bei mittleren Beſitzern in Schönwalde als
uhjunge bereits zur Zufriedenheit in Dienſten geſtanden und

von denſelben außer freier Station, von welcher er noch das
tägliſche Mittagsſleiſch und wöchentlich ein Stück Butter ſeinen

ltern abgeführt hat und für den Tag 20 Pfg. Varlohn-
erhalten.

Von der 17 jährigen allerdings wie eine 10 jährige aus
ehenden Tochter hat Bittner nach dem Beſcheide ebenfalls
r n erhalten. Dazu ſei bemerkt, daß das Mädchen

dient, a ihren Eltern wohl nicht allzu viel hat zuwenden
können. Richtig iſt, daß der Sohn Bittners Kühe gehütet und
auch Sperlinge e hat. Am 1. April d. Js. hörte das
aber auf. Wie dem Sohne Bittners die Bethätigung ſeiner
Kindesliebe und ſein Arbeiten bekommen iſt, möge ein Ent-
laſſungsſchein aus dem ſchon erwähnten Brüderkloſter beweiſen.
Man leſe und urteile:

Journ. Nr. 229
1900

Entlaſſungsſchein.
Der arme Alfons Bittner aus Schönwalde (Kreis Franken

ſtein) wurde den 30. April 1900, an Entkräftung leidend, in
unſer Hoſpital aufgenommen und den 17. Mai 1900 geheilt ent

laſſen. A. Bittner iſt hrankenſtein (Schleſien), den 18. Mai 1900.
Der Konvent der a hergigen Brüder.

(Unterſchrift.
Als Ergänzung geben wir den letzten Entlaſſungsſchein desVaters wieder. Er lautet: ter ſſungsſch

Journ.Nr. 402
1900

n aſnge ſhehn
Der Pnyweder Franz Bittner aus Schönwalde (Kreis

Frankenſtein) wurde den 8. Juni 1900, an Magenkatarrh
(allgemeiner Entkräftung) leidend, in unſer Hoſpital aufge
nommen und den 11. Juli 1900 geheilt entlaſſen.

Frankenſtein (Schleſien), den 11. Juli 1900.
Der Konvent der darmherzigen Brüder.

(Unterſchrift.)
Gegenwärtig ſchwebt noch ein Verfahren behufs Erlangung

der Jnvalidenrente für Bittner. Der unterſuchende Arzt
hat B. zu dieſem Zweck folgendes Altteſt ausgeſtellt:

Jch beſcheinige hiermit, e der Hausweber Franz Bittner in
Schönwalde von Mitte Februar 1900 bis jetzt krank und er
werbsunfähig war und wochenlang teils in meiner Beobachtung,
teils im Barmherzigen Bruderkloſter zu Frankenſtein in Be
handlung ſtand.

Silberberg, den 28. September 1900.
Dr. Hentſchel.
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Wir ſind zu Ende.
m ſelben prangte in der Weltausſtellung zu Paris

auf der Darſtellung der deutſchen Arbeiterverſicherung der
große Preis!

Soziales.
Unternehmer und Koalitionsrecht. Die Erfurter

Tribüne druckt einen intereſſanten Vertragsentwurf ab, den die
Handſchuhfabrik Liebmann u. Kieſewetter in Arnſtadt ihren
Färbern vorlegen will. Der Entwurf lautet in ſeinem weſent-
lichen Teil:
Der Färber erhält einen Wochenlohn von Mark
W darin ein, daß ihm hiervon wöchentlich 1 Mark ge-

ür ird.Von dieſen Abzügen wird zunächſt eine Kaution in Höhe von
30 Mark gebildet, der überſchüſſige Betrag am 24. Dezember
eines jeden Jahres an ausgezahlt.

Die Herren Liebmann u. Kieſewetter verpflichten ſich, Mark 80
mit 4 Proz. pro anno, alſo mit Mark 1.20 zu verzinſen und
dieſe Zinſen ebenfalls am 24. Dezember auszuzahlen.

Verläßt der Färber ohne geſetzliche Kündigung
ſeine Arbeit, oder tritt er dem Lederarbeiter-Verbande bei, ver-
fällt der bis dahin angeſammelte Betrag zu gunſten der
Krankenkaſſe für die Fabrik Liebmann u. Kieſewetter.

Der bei dem Austritt des Färbers über Mark 30
hinaus gekürzte Betrag kann dagegen nicht zurückbehalten, ſon-
dern muß von Herren Liebmann u. Kieſewetter ausgezahlt
werden, gleichviel ob die Kündigung ordnungsmäßig oder nicht
erfolgte.

Hoffentlich ſorgen die Arbeiter der Firma Liebmann u. Kieſe-
wetter dafür, daß dieſer Entwurf auch Entwurf bleibt.

Sanft entſchlafen. Eine außerordentliche Verſammlung
der Schneider-Zwangsinnung in Regensburg beſchloß ein
ſtimmig die Auflöſung der Zwangsinnung.

Die Zahl der im Deutſchen Reiche praktizierenden
Aerzte betrug Mitte September des Jahres 1900 nach den
Angaben des Medizinalverbandes 26,479 gegen 26,042 in.
Jahre 1899. Davon kamen auf Preußen 16,1600, auf Bayern
2668, auf Sachſen 1960, auf Württemberg 899, auf Baden
1024, auf ElſaßLothringen 794, auf Heſſen 664, Hamburg
580, auf Mecklenburg Schwerin 256, auf Braunſchweig 244.
Alle übrigen Staaten hatten weniger als 200 Aerzte. Auf
dem Lande und wohl auch zum Teil in den Städten iſt, wie
die verhältnismäßig kleine Geſamtzahl der praktizierenden
Aerzte zeigt, für ärztliche Hilfe durchaus noch nicht hinreichend
geſorgt, während in den Großſtädten die Zahl der Aerzte
größer iſt, als der Bedarf, ſo daß ſich dort bereits ein Aerzte-
Proletariat zu entwickeln beginnt. Die meiſten Aerzte hatte

ditte September Berlin mit 2265, München mit 586, Ham-
burg mit 554, Breslau mit 505, Dresden mit 427, Leipzig
mit 405, Charlottenburg mit 333, Köln mit 331, Hannover
mit 244, Halle mit 213, Stuttgart mit 202, Wiesbaden mit
191 und Straßburg mit 189 Aerzten.

Moderne Leibeigenſchaft. Aus Bernburg ſchreibt
man dem Anhalter Volksblatt: Bei einem hieſigen Tapezierer
meiſter ſtand ſeit anderthalb Jahren ein junger Menſch aus
Wolmirsleben bei Egeln in der Lehre. Dieſer Tage erſchien
nun ſeine alte Mutter mit der unangenehmen Nachricht, der
„gnädige Herr“, Herr Rittergutsbeſitzer Schafter aus Wolmirs-
leben, verlange, daß er, der Lehrling, in die Dienſte des
Rittergutes treten ſolle. Jm anderen Falle würden
die Eltern Arbeit und Wohnung auf dem genannten Guteverlieren. Jn die Lage dieſer ernſten kann man ſich ſehr
leicht hineindenken. Unter ſchweren Opfern verſuchen es die
Eltern, ihren Sohn einen Beruf erlernen zu laſſen, damit es
ihm erſpart bleibe, ſpäter in dem ſchlecht bezahlten Dienſte der
Landwirtſchaft den Kampf ums Daſein führen zu müſſen, und
nachdem der junge Mann bereits die Zeit hinter ſich hat, wo
er ſeinem Lehrherrn und ſeinen Eltern das meiſte Geld ge-
koſtet hat dann kommt der „gnädige Herr“ und verlangt
den Burſchen in ſeine Dienſte, wenn anders ſich nicht

Eitetn der ArbeisloSuttn de Nfabeit ausſchen wollen. Das iſt ein EStha

Folizeiliches und Gerichtliches.
z Jinmer langſam voran, iſt die Loſung der Poſener Be
rden. Am 4. April wurde in Poſen eine Verſammlung der
hlſtelle der Echuhmacher abgehalten. Die in der Verſamm-

ung anweſenden weiblichen Mitglieder wurden von dem über
wachenden Beamten hinausgewieſen, weil er die Zahlſtelle der
Schuhmacher als politiſchen Ve ein anſah. Auf die am 5. April
beim Polizeipräſidenten eingelegte Beſchwerde ging am 2. Mai
ein Beſcheid ein, der das Verhalten des Beamten als richti
anerkannte. Auf die weitere Beſchwerde beim Regierungsprä
ſidenten ging am 3. Juli jene originelle Antwort ein, die den
Verein der Schuhmacher als politiſchen Verein erklärte, weil
der Verein die Errichtung von meeerſt re be und weil in einer Verſammlung ein hieſiger Schäfte

ein Gegner der rigticn, behauptet hatte, der
erein ſei ſozialdemokratiſch. Am 13. Juli wurde weitere Be

ſchwerde beim Oberpräſidenten eingelegt. Es ging keine Ant
wort ein. Am 6. November wurde um Antwort angefragt.
Noch immer nichts Am 30. November die zweite Anfrage.Endlich ging am 29. Dezember ein Beſcheid ein, nicht au die

Beſchwerde, ſondern über den Grund des langen Aus
bleibens der Antwort.

Das Schreiben lautete: Pof po en, DezemDer Oberpräſident der Poſen. 8
J. N. 15 257/00 O. P.

Beſcheid auf die Beſchwerde vom 13. Julf d. Js., ſowie auf
die weiteren Eingaben vom 6. und 30. November d. Js.

Jhre mir erſt vor kurzem vorgelegte Beſchwerde vom
13. Juli d. Js. wegen i n der Frauen aus der hieſi

hiſtelle des Vereins deutſcher Schuhmacher am 4. April d Js.
t weitere Erörterungen erforderlich gemacht. Sobald l

an Abſchluß gebracht ſein werden, werden Sie endgiltig

r r f Wei be Ihrer Beſchwerd iegen der verſpäteten Weitergabe Jhrer Beſchwerdedas Ecforderliche verfügt. gez. Unterſchri
Wir wollen im Jntereſſe der Arbeiter hoffen, daß der Rüffel,

der in dem Schreiben angedeutet wird, nicht zu gelinde aus
fällt. Wenn es ſich darum handelt, gegen Poſener Arbeiter

en verfügen, ſind die Behörden gewöhnlich viel ſchneller
zur Hand.

8 Außer x t ges t wurden unſere Gen. May,
Frantzen, Schaal und Wüſthoff in Solingen,
rn die bekanntlich ein Verfahren wegen Majeſtäts

eleidigung eingeleitet worden war. Auch das gegen den
Gen. Frantzen als Verleger wegen Uebertretung Preß

erſage eingeleitete Verfahren iſt eingeſtellt worden.
chluß des königl. Landgerichts lautet dahin, daß ſowohl in

rechtlicher wie auch in thatſächlicher Beziehung die Voraus
ſetzungen der Thäterſchaft fehlen.

Parteinachrichten.

Juſtus Schwab, ein in der amerikaniſchen Arbeiter
S ſehr bekannter Mann, iſt, wie die Newyorker Volks-
riums erichtet, am Abend des 17. Dezember in Newyork ge
torben. Vor 58 Jahren wurde er in Frankfurt a. M. geboren,

als Sohn eines Achtundvierziger-Revolutionärs, und zeigte ſchon
als Knabe einen ſtark entwickelten Unabhän en Als er
Soldat werden mußte, konnte er dem preußiſchen Drill keinen
Geſchmack abgewinnen und deſertierte aus ſeinerKaſſel nach Paris, wo er als Gärtner arbeitete.
wanderte er nach Newyork aus, ernährte ſich erſt alsdann als Chorſänger beim Stadttheater und fing ſchließlich
eine Schankwirtſchaft an, die mit der Zeit der Sammelpu
des deutſchen revolutionären Elements in Newyork wurde.
Juſtus Schwab beteiligte ſich perſönlich in hervorragendemMaße an der Arbeiterbewegung und hatte unzählige Fe z

ernblieb,

iſon
Von dort
Maurer,

mit der Polizei. Schwab, der keinem Unternehme
welches die Verbeſſerung der Lage der Arbeiter, Aufklärung
unter den Maſſen bezweckte, war auch einer der Gründer der
Newyorker Volkszeitung und erſter Präſident der Verlagsgeſell
ſchaft und gehörte letzterer bis zu ſeinem Tode an.

Genoſſe Korn von der Schleswig -Holſteiniſchen Volks
eitung hat für ſieben Monate im Gefängnis c Glückſtadt

uartier genommen. Zu ſeiner Vertretung iſt Genoſſe Köpke
aus Homburg in die Redaktion eingetreten. Möge Genoſſe
Korn die lange Haft gut x

Die Sozialdemokratie iſt in den deutſchen Bundes
arlamenten, wie r Vervollſtändigung der kürzlich gebrachten
eberſicht hinzuzufügen iſt, 78 Mann ſtark vertreten, die ſich

auf h dehahahe g. W ſtehen k n. Ja 5Jhr zehnjährige eſtehen konnte am I. Januar an
die Chemnitzer Volksſtimme feiern. Während dieſer
ehn Jahre wurden über die Redalteure des Blattes ufünf gobre zehn Monate drei Wochen Gefängnis und

1186 Mark Geldſtrafe verhängt, ungergchnet die Tauſende von
Mark an Gerichtskoſten c. Von dieſer Geſamtſtrafe kamen
auf: Schmidt ein er 3 Monate Gefängnis, 100 M. Geld-
ſtrafe: Fröhlich e ahre ein Monat zwei Wochen Gefäng
nis, 320 Mark Geldſtrafe: Die hl ein Jahr vier Monate Ge
fängnis; Krahl acht Monate Gefängnis, 80 Mk. Geldſtrafe
Heinig zwei Monate vier Tage Gefängnis, 126 Mark Geld
ſtrafe: Schöpflin zwei Monate 12 Tage Gefängnis, 300 M.
Geldſtrafe;: Starke ein Monat Gefängnis: Landgra
drei Wochen Gefängnis, 30 M. Geldſtrafe; Rühle 100
Leſſen 30 M. Geldſtrafe.

Gewerütſchaftkiches.
Die r von Streiks durch die Unternehmeriſt bekanntlich durchaus nichts Seltenes. Sie ſuchen den Kampf

herbeizuführen, ſei es, um die Organiſation der Arbeiter zu
vernichten oder doch zu ſchwächen, ſei es, um auf dieſe Weiſe
die Preiſe der Produkte in die Höhe zu treiben; in der eße
ſuchen ſie damit beides zu erreichen. So ſcheinen jetzt die böh
miſchen Grubenbgrone auf einen Streil hinzuarbeiten. Die
Bergieute thun ihnen jedoch den Geſallen nicht. Am 26. De
ember wurde in Turn eine Konferenz des Verbandes der

ergarbeiter abgehalten. Auf Grund der Berichte der
Delegierten wurde eine Reſolution gefaßt, in welcher es heißt,
daß die Bergleute an der Forderung des Achtſtundentags
feſthalten, daß ſie aber zunächſt ihre Organiſation ausbauen,
die r füllen müßten, ehe ſie einer Zeit, die ihnen
am günſtigſten erſcheine, den Kampf von neuem aufnehmen
würden. Die Unternehmer ſchüren trotzdem weiter, die bür-
erliche Preſſe meldete bereits von dem bevorſtehenden Aus38 des Kampfes am 8. Januar.
Der Arbeitgeberbund für das Baugewerbe iſt emſig

bemüht, die Arbeiterſchaft zu knebeln; die Mittel dazu ſollen
vor allem ſein die Streikklauſel und das Arbeitsbuch. Mit der
n Einführung der Streikklauſel bei öffentlichen Bauten
aben die Herren um Feliſch bisher allerdings noch wenig
lück gehabt, ſie bohren indes weiter. Mittlerweile verſuchen

ſie in einigen Städten ſogenannte Arbeitsvertragsbücher oder
Entlaſſungsſcheine zur Einführung zu bringen, die ſich natür
lich zu geheimen Führungsatteſten und ſchwarzen Liſten aus
bilden laſſen.

Former. Jn Gera dauert der Streik der Former und
Kernmacher bei der Firma Sonntag unverändert fort.

Achtung, Arbeiter!
Unterſtützt in geeigneter Weiſe die Organiſation der Barbier

und Friſeurgehilfen!

v Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. W
Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.
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Unsere
crönuus

bleiben vestehen.
Echtes

Steingut Porzellan
New eingetroffen

Essteller vf Avr Speiseteller tef Rococo et [D Pio.
Essteller gerivpt 7 vt. Ein Deppelwaggon Salatieren 22, 18 und P
Obertassen 4 v Salatieren um 18, 12 und 9 Pfg.Waschbecken u 38 v Stein- Saucieren 88 und 25 Po.

Randschüsseln 18 und f. Ragoutschüsseln mit Dege,, greß 48 u. 35 Pfg.Kompotieren 22, 18 und Pf. ſt Bratenplatten naſſiv 88, 28 und Pfo.

Kuchenschüsseln w. ger 33 v. HNilchkannen un s und h Pfg.
Tonnen fein bunt deboriert 32 v Tassen mit Untertassen b v
Waschgarnituren ffein dekoriert 129 vt. Für Wiederverkäufer Kuchenteller fein devriert 25 v

haben unsere Angebote

G ukeire sitieit. rlaffee-Jorvice in 235. Iafel Service n 50.
fFrisehen Du Hermann Lorenz, RNaſerigittel

e w. Todesenzeige.ſowie verſch. andere Sorten Fluas- Gr. Märkerſtraße 22 Fr. ters, Geſtern abend 7 Uhr ecand nach
und se-igehe empfehlen jeden Mitt- Blumenthalſtraße 27. langem ſchweren Leiden unſer lieber,woch und Sonnabend ſriſch auf Cis ein e fich den a zur An werden nach Be und ſauber tleiner gri

ertigung aller in der nn Meinhardt Volxmann, Schuhmacherbrauche W. A. Kyritz, Tödel 2. e e St e h et See

Zeitz Selma ry Neumarkt 34. vorkommenden Arbeiten. Albert Schatz, Zeitz, Nikolaiſtr. 2.1 Weißſzenfels, A.-Z.-Straße 4.

ſein großer Jnnentur- Aunsnerkennf dauert fort
und umfaßt alle Läger meines Kaufhauſes. Ganz beſondere Vorteile bieten die Abteilungen:

Merren- und Knaben-Garderobe, Damen- und Mädchen-Konfektion,
Kinderkleidehen, Kleiderstoſte, Besatzartikel, Bettzeuge

Leinen- und Baumwollenwaren, Wollwaren, Schuhwaren.
Beſonders beachtenswert. Die infolge des Weihnachtsgeſchäfts entſtandenen Reſter aller Waren verkaufe ungewöhnlich preiswert.

Niemand verſäume dieſe ſelten günſtige Gelegenheit billig zu kaufen.

uſhurs l. Ranges B. BKkam, Jeipzigerſtraße 87.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Greg C Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrugerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Ein Hohewoller ans der Sieges Ale.

Vor kurzem wurde in der SiegesAllee des Berliner Tier
gartens das Denkmal des Preußenkönigs Wilhelm L ent-
üllt. Der Vorwärts benutzt die Gelegenheit, um aus demlen dieſes Mannes einige Epiſoden wiederzugeben, die aus

der für Wiedergabe häuslicher Vorgänge beſten Quelle ſtammen,
nämlich aus den Lebenserinnerungen der eigenen Tochter des
Königs. Dieſe Erinnerungen ſind 1810 bei Kotta in Tübingen
in franzöſiſcher Sprache erſchienen unter dem Titel: „Denk-
würdigkeiten aus dem Leben der königlich preußiſchen Prin

ſin Friederike Sophie Wilhelmine (Schweſter Friedrichs des
roßen) Markgräfin von Beyreuth vom Jahre 1709 bis

1793.“
Aus dieſen Mitteilungen der Tochter über den Vater geben

wir nachſtehend einige wörtliche Zitate. Zuerſt die Mitteilung,
wie der König über das Briefgeheimnis ſeiner Landes
kinder dachte:

„Wie ich ſchon geſagt potg, brachte man dem König
alle Briefe, die auf die et gegeben wurden. Den
ganzen Tag brachte er in Wuſterhauſen damit zu, alles,
was in und aus ſeinem Lande geſchrieben wurde,
zu leſen.“

Wiederholt beklagt ſich die Markgräfin darüber, daß die
Kinder im Hauſe des Vaters nicht genügend zu eſſen
bekommen haben. Als ſich einmal eins der Kinder über das
Eſſen beklagt, giebt es Prügel.

um infang warf er ſeinen Teller meinem Bruder
an den Kopf, der ihm nur mit Mühe auswich. Ein zweiter
flog auf mich zu, und ich war ebenſo glücklich. Ein Strom
von Schimpfreden folgte dieſen erſten Feindſeligkeiten.
Wie wir, mein Bruder und ich, vorbeigehen wollten, um das
Zimmer zu verlaſſen, verſetzte er uns mit ſeiner Krucke
einen Schlag, der uns, hätten wir ihn nicht abgewehrt,
niedergeſtreckt hätte. Wir entkamen glücklich aus dem
Zimmer.“
Sehr vielen Aerger in dieſer Muſterfamilie machte die Ver

heiratung der Kinder. Die Mutter, eine intriguante herrſch-
r rau, wollte ſie nach England verheiraten, der Vater

eſtand unter den ärgſten Drohungen auf anderweitigen Ver-
bindungen. Aus einer hierauf bezüglichen Unterredung mit
der Mutter führt die Tochter folgendes an:

„Was Jhren Thywnichtgut anbetrifft, fuhr er
fort, und meinte damit meinen Bruder (den ſpäteren Fried-
rich den Großer), jo erwarten Sie nicht, daß ich ihn verhei-
rate. Jch will keine Schwiegertochter, die die Naſe hochträgt
und mir den Hof mit Jntriguen anfüllt, wie es die anderenſchon thun. Der Rotznaſe von Jhrem Herrn Fritz
werde ich eher die Peitſche geben laſſen, als ihn verheiraten.
Und nun wurde über meiner Bruder, der zum Glück nicht
anweſend war, ein ganzer Strom von Schmähungen
ergoſſen.“

Aus dem Jahre 1729: „Gleich nach unſerer Ankunft hatte er
einen heftigen Anfall von Podagra, das ihn ſeit einiger Zeit
plagte. Dieſe Krankheit mit dem Unwillen über ſeine betroge-
nen Hoffnungen verbunden, gab ihm eine unerträgliche Laune.
Mich nannte er gar nicht mehr anders als die engliſche
Kanaille und mißhandelte mich ſowie meinen Bruder auf
das härteſte. Keinen Augenblick den ganzen Tag durften
wir ihn verlaſſen wir nahmen alle Mahlzeiten neben ſeinem
Bette ein, und um uns noch mehr zu plagen, ließ er mir und
meinem Bruder nur ſolche Dinge zu eſſen geben, vor
denen wir einen entſchiedenen Abſcheu hatten. Gut
oder übel mußten wir ſie hinunterſchlucken, auf die Gefahr,
das Fieber zu bekommen oder uns den ganzen Tag zu er-
brechen.

Schließlich verbannte der König die Kinder, die W
ausgenommen, aus ſeiner und der Königin Gegenwart. Nach
mittags ließ uns die Königin heimlich zu ſich kommen; ihre
Spione paßten indes allzeit auf, um ſie von der Rückkehr des
Königs zu benachrichtigen.“ Eines Tages werden ſie jedoch
vom König beinahe überraſcht. Der Kronprinz war damals
17, die Prinzeſſin 20 Jahre alt.

„Mein Bruder verbarg ſich in einem Wand-
r und ich ſchlüpfte unter der Königin Bett. Kaum
o viel hatten wir Zeit dazu, als der a eintrat. Un-

glücklicherweiſe war er ſehr müde, er ſchlief zwei Stunden
lang. Jch befand mich in der läſtigſten Stellung und er-
ſtickte faſt unter dem ſehr niedrigen Bett. Von Zeit zu Zeit
guckte ich leiſe mit dem Kopfe heraus, um zu ſehen, wie lange
der Schiaf dauerte. Endlich wachte der König auf und gin
ſeiner Wege. Wir krochen aus unſeren Höhlen heraus un
baten die Königin inſtändig, uns keiner ſolchen Komödie mehr
auszuſetzen.“
Eines Tages bekommt die Mutter vom Kronprinzen einen

Brief. Er ſagte ihr darin, daß er in Verzweiflung ſei, denn
der König habe ſich endlich bis zu Thätlichkeiten hin-
reißen laſſen und habe ihn aufs grauſamſte mit dem
Stocke mißhandelt, ſo daß er geglaubt habe, er würde ihn
in ſeiner Wut umbringen.

Der König will die Prinzeſſin verheiraten und macht zwei
Vorſchläge, die weder der Prinzeſſin, noch der Mutter genehm
ſind. Nach langen Familienzwiſtigkeiten wegen der Heirat
ſchickt er einen Kammerdiener von Potsdam nach Berlin zu
Frau und Tochter. Dieſer beſtellt unter anderm:

„Der König giebt der Prinzeſſin drei Tage Bedenkfzeit.
Und wenn ſie dann noch auf ihren Willen beharrt, will er
die beiden Prinzen nach Wuſterhauſen kommen laſſen und die
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J zwingen, einen von ihnen zu heiraten.Lilligt ſie nicht Keiwillig ein, ſo erwartet man die prieſter

liche r nicht, ſondern ſperrt ſie mit dem Herzog
ein, und dann iſt ſie glücklich, wenn er ſie nachher
noch heiraten will.“

Die Mißhandlungen des Kronprinzen bringen dieſen zur Ver
zweiflung. 1730 erzählt er ſeiner Schweſter: „Täglich be
komme ich Schläge, werde behandelt wie ein Sklave und
habe nicht die mindefte Erholung. Was mich endlich ganz über-
wältigt, iſt der letzte Auftritt, den ich in Potsdam mit dem
König hatte. Er läßt mich des Morgens rufen. Sowie ich
eintrete, faßt er mich bei den Haaren, wirft mich zu
Boden, und nachdem er ſeine ſtarken Fäuſte auf meiner Bruſt
und meinem ganzen Leibg erprobt hatte, ſchleppte er mich an
das Fenſter und legte mir den Vorhangſtrang um
den Hals. Glücklicherweiſe hatte ich Zeit gehabt, mich aufzu-
raffen und ſeine beiden Hände zu faſſen. Da er aber den Vor
hangſtrang aus allen Kräften zuzog und ich mich erdroſſeln
fühlte, rief ich endlich um Hilfe. Ein Kammerdiener eilte her
bei und befreite mich mit Gewalt aus des Königs
Händen. Sage mir nun ſelbſt, ob mir ein anderes Mittel
übrig bleibt, als die Flucht

Die Geſchichte der Flucht ſelbſt iſt bekannt genug, auch daß
der König bei der erſten Begegnung mit dem gefangenen Kron
prinzen den Degen zog und ihn durchbohrt haben würde,
wenn ſich nicht der anweſende General Moſel dazwiſchen ge
worfen hätte.

Die erſte Begegnung des Königs mit der Schweſter wird
alſo geſchildert: „Kaum erblickte er mich, ſo ward er ganz
ſchwarz vor Wut und verſetzte mir drei ungeheure
Fauſtſchläge ins Geſicht, von denen einer die Schläfe
traf, ſo daß ich ſinnlos niederfiel. Der König wollte mich mit
Füßen treten und ſeine Schläge wiederholen.“

Mittlerweile wurde die Prinzeſſin verheiratet, aber mit dem
Schwiegerſohn, dem Erbprinzen von Bayreuth, konnte er ſich
nicht recht befreunden. Einmal ſetzte er im Tabakskollegium
den Grafen Seckendorff zwiſchen ſich und den Schwiegerſohn
und ſagte, ſo daß der Erbprinz es hören mußte: „Jch kann
meinen Schwiegerſohn nicht leiden. Er iſt ein Pinſel.
Jch gebe mir vergeblich alle Mühe, ihm Verſtand einzuflößen,
er hat nicht einmal genug, um ein großes Glas auszutrinken!“
Der Schwiegerſohn wendete ſich darauf zu Seckendorff und
ſagte: „Jch wollte, der König wäre nicht mein Schwiegervater,
ſo würde ich ihm zeigen, daß der Pinſel wohl fähig wäre, ihm
das Maul zu ſtopfen Hiermit hob er ſein Glas zum Munde
und ſetzte hinzu: „Jn des Teufels Namen

Uebrigens konnte der König auch ſehr aufgeräumt ſein, be
ſonders im Tabakskollegium. Zu ſeinen köſtlichſten Späßen
gehörte es, wenn ſich ſeine gelehrten Hofnarren, die er gegen
einander aufgehetzt hatte, in die Haare gerieten und ſich zur
Erluſtigung des Kollegiums blutig ſchlugen.

Einmal kam der Prinz von Anhalt- Bernburg nach Potsdam
zu Beſuch. Dieſer Prinz ſcheint ein bißchen beſchränkt und un
beholfen geweſen zu ſein, und die Markgräfin erzählt einen
Vorfall von der königlichen Tafel, der Zeugnis ablegt von dem
kräftigen Ton, der im Hauſe ihres Vaters herrſchte.

„Der König ſagte bei Tiſche zu ihm: Hören Sie, Prinz, ich
will Sie verheiraten. Jch weiß eine gute Frau für Sie, die
Sie glücklich machen wird. Sie müſſen meine Baſe heiraten.
Es iſt das beſte Geſchöpf von der Welt, voll guter Eigenſchaften,
aber häßlich wie tauſend Teufel. Sie müſſen ſie nur im
Finſtern ſehen. Ja, hol mich Satanas, wenn mein H
nicht ſchöner iſt, wie ihr Geſicht. Aber das thut nichts, nicht
wahr, Prinz Der arme Menſch wußte nicht, was er ſagen
ſollte, ob ja oder nein. Nachmittags fahre ich mit Jhnen
nach Berlin,“ fing der König wieder an, wir wollen bei meiner
guten alten Tante zu Abend eſſen und da können Sie ſich mit
der Tochter verſprechen.

Nach einiger kurzen Beſinnung fand ſich der arme Prinz ſehr
geehrt, die Baſe eines Königs zu heiraten, beſonders wenn ſie
eine ſo große Aehnlichkeit mit ſeinen Hinterteilen habe.“

Alſo wörtlich zu leſen in den von der Tochter dieſes jovialen
Fürſten niedergeſchriebenen Lebenserinnerungen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 4. Januar 1901.

Uns wird mitgeteilt, daß einige
Perſonen auf Liſten für die ſtreikenden Maurer
Mittel ſammeln. Wir bitten, ſolche Liſten anzuhalten, da
von der Streikleitung keine ausgegeben worden ſind.

„Aufgebauſcht“ ſein ſoll nach dem hieſigen konſervativen
Schandblatte die von uns durch Veröffentlichung einer Zu
ſchrift mitgeteilte von mehr als 50 Arbeitern amWaſſerwerk. Nicht das aſerwerk, ſondern das Elektrizitäts

werk hat die Entlaſſungen vorgenommen, von denen nicht mehr
als 50, ſondern nur 24 Arbeiter betroffen worden ſind. Es
handle ſich um Saiſonarbeiter, die aufhören mußten, weil es
an Erde mangelt. Wir wollen hören, was der Einſender
betr. Mitteilung dazu zu ſagen hat.

Die geplante Moritzburg Lotterie ſoll, wie nach der
Saale Zeitung gerüchtweiſe verlautet, die miniſterielle Ge
nehmigung nicht erhalten.

Arbeiterfahrkarten. Mit Beginn des neuen Jahres
ſind neue Beſcheinigungen des Arbeitgebers zur Erlangung

Zur Warnung.

T

von Arbeiterfahrkarten erforderlich geworden. Es wird von
der Eiſenbahnverwaltung hierauf aufmerkſam gemacht mit dem
Bemerken, daß die Verabfolgung von Arbeiterfahrkarten nur
bei Vorlegung der Alters- und Jnvaliditätsverſicherungskarte
oder einer vom Arbeitgeber ausgeſtellten und von der Orts-
polizeibehörde beglaubigten Beſcheinigung, die die Angabe ent-

an welchem Orte der Jnhaber wohnhaft und wo und
ei wem er mit mechaniſchen oder Handarbeiten beſchäftigt iſt,

erfolgen kann.
Erhebliche Brandwunden erlitt das 5 jährige

mädchen AntonieDreſſel bei dem Verſuche, einen kleinen
brand zu löſchen.

Auf der Treppe des Hauptpoſtamtes rutſchte der hier
z h weilende Privatmann Georg Leopold aus. Er zog
ich eine ſchwere Rückgratverſtauchung zu. gu

m
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Aus dem Bureau des Stadt Theaters.
letztenmale gelangt am Sonnabend nachmittag 34 Uhr die
Weihnachtskomödie „Frau Holle“ zur Aufführung. Viel-
u geäußerten Wünſchen, in der Ferienzeit eine c

orſtellung zu veranſtalten, entſprechend, iſt für Sonnabend,
7 Uhr abends, „Mariag Stuart angeſetzt worden. (Farbe:
elb, 76). Zu dieſer Vorſtellung werden Schülerbillets zum
arkett je M. an der Kaſſe ausgegeben. Für Sonntag nach

t 34 Uhr iſt die Oper „Der Trompeter von Säkkingen“,
für abends 7 Uhr das letzte Gaſtſpiel des Charakterkomikers
Hrn. C. W. Büller in Ausſicht genommen.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Sonn
abend wird Blumenthal und Kadelburg's Schwank-Novität „Die
ſtrengen Herren“ bereits San ſiebentenmale wiederholt. Am
Sonntag geht der neue Schwank von Je und Lippſchitz:
Der hiſtoriſche Feftzug“ zum erſtenmale in Szene. Der Vorſtellung werden die beiden Autoren ſei beiwohnen, ſowie

auch der Eigentümer der Verlagsfirma Entſch aus Berün,
welche den Vertrieb des Stückes übernommen hat.

Merſeburg. Vom, Tode des Ertrinkens rettete auf dem
Gotthardsteiche der ſtädtiſche Aufſeher Siebert einen Knaben.

Weißenfels. Sehr leicht hätte ein Knecht aus der Um-
gegen ſeinem Leichtſinn zum Opfer fallen können. Auf dem

Lege nach dem Bezirkskommando, wo er ſich zur Verbüßung
einer dreitägigen Haftſtrafe melden wollte, trank er ſich einen
derben Rauſch an und lege ſich dann in einen Strohdiemen
des Beudegutes nieder. war faſt völlig erſtarrt, als man
ihn glücklicherweiſe bemerkte. Mit Mühe gelang es, ihn wieder
munter zu machen.

euditz. Es wär' ſo ſchön geweſen JmSommer dieſes Jahres findet in unſerem ſtillen Städtchen das
19. Gauturnfeſt der patriotiſchen Turner ſtatt. Männiglich iſt
etzt ſchon daran, die Vorbereitungen zu treffen. Am Sonntagnd im Ratsfkellerſaale eine Tee Einwohnerverſammlung
tatt, in welcher zwei Lehrer und der Herr Bürgermeiſter Propa

e für das Turnfeſt machten. Einer der erſteren verlangte,
aß Erlaubnis erwirkt werden müſſe, das Turnen auch wäh-

rend des Gottesdienſtes ſeinen Fortgang nehmen zu laſſen,
worauf Herr Bürgermeiſter Seeger erwiderte, daß der An
pag geſtellt werde, den Nachmittagsgottesdienſt wie
bei anderen großen Feſtlichkeiten ausfallen zu
laſſen; während des Vormittagsgottesdienſtes könne vielleicht
eine Erholungspauſe eintreten Was die Frommen
dazu Vormittag eine kleine Unterbrechung der Turnübungen

damit wenigſtens der Schein gewahrt wiyd, nachmittags
aber muß die Kirche vor dem weltlichen Vergnügen kapitulieren,
der Gottesdienſt fällt einfach aus! Die materigliſtiſche
Weltanſchauung hat größere Kreiſe des deutſchen Volkes
rer als die Geſcheitelten und Geſchorenen ſonſt zugeben
wollen
Die Rede des Herrn Bürgermeiſters hatte noch einen anderen
intereſſanten Punkt. Herr Seeger führte aus, wir hätten nicht
nur 2 Turnvereine am Orte, ſondern 3, auch die Teilnahme
des dritten Vereins ſei willkommen, „doch ſelbſtverſtänd-
lich nur, wenn er treu zu Kaſſer und Reich ſtehe
Der dritte Turnverein iſt der freie Turnverein „Friſch auf!“,
deſſen mehr als 100 Mitglieder meiſt Arbeiter ſind. Der „Friſch
auf!“ treibt ſeinen Satzungen gemäß keine Politik weder
„patriotiſche“ noch „unpatriotiſche“, er kann deshalb auch nicht
„treu zu Kaiſer und Reich“ ſtehen. Das würde eine ausge
mine politiſche d en n e genieren Turnvereine dürfen
ich mit Politik jedoch nicht befaſſen. Die Vorausſetzung des
Herrn Seeger ſelbſtverſtändlich nur, wenn er treu zu Kaiſer
und, Reich ſtehe“ enthält die Aufforderung an den „Friſch
auf!“ Politik zu treiben, was natürlich in ſich ſchließt, daß die
Geſetzesbeſtimmungen ver letzt werden. Der Arbeiterturnverein
will aber die Geſetzesbeſtimmungen vreſpektieren, kann deshalb
nicht Politik treiben und ſo an dem Turnfeſt nicht teilnehmen.
Wäre es eine rein turneriſche Veranſtaltung, würde er ſich ſicher
davon nicht ausſchließen, der Verlauf der Verſammlung und
die ſonſtige Thätigkeit der deutſchen Turner macht aber die Befürch
tung gerechtfertigt, daß das ganze Feſt weniger zur Pflege der
r veranſtaltet wir, als dazu, byzantiniſchen Kult
zu treiben.

Jeder nach ſeinem Geſchmackl Wir haben nichts dagegen
Von Herrn Seeger, dem berufenen Wächter über die Befolgung
der Geſetze erwarten wir, daß er auch den deutſchen Turnern
egenüber mit derſelben Strenge verfährt, wie ſonſt gegenüber

Arbeitern verfahren wird, wenn ſie ſich eine Uebertretung der
Geſetze zu ſchulden kommen laſſen.
Eisleben. Eine intereſſante rergr tliche Frage

wird gegenwärtig ausgetragen. Ein Bericht in g. igen Zeitungen,
der ſeinen Urſprung aus den Bureaus der Gewerkſ nicht
u verbergen vermag, ſagt darüber Die Mansfeldſche Gewerk-haſt hat auf dem ihr gehörigen Seeterrain auf Kali gebohrt.

Die Schutzbohr Geſellſchaft der Kaliwerke wollte nach
Kräften Abbruch thun und ſuchte der Mansfeldſchen Gewerk
ſchaft zuvor zu kommen. An einem Tage wurden die beiden
Geſellſchaften fündig, Mansfeld angeblich um 4 Uhr nachmittags,
die Schutzbohr Geſellſchaft um Mitternacht. Beide legten
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dem es durch Beweiserhebung deren früheres
feſtgeſtellt hatte. Es ging davon aus, daß ein Gegenſtand nur

in mal bergrechtlich gefunden werden könne, daß daher derſpatere Finder dem Erſtfinder gegenüber überhaupt nicht Finder-

rechte haben könnte. Sei aber Mansfeld und nur Mansfeld
als Finder anzuſehen, ſo gehe es mit ſeiner Mutung allen
nderen innerhalb einer Woche eingelegten Mutungen (auch
rüheren Mutungen als ſeiner eigenen) trgſt des geſetzlichen

ſtfinderrechts vor. Der Handelsminiſter Brefeld hat nach
langen Erörterungen die Auffa n des Oberbergamts Halle
als verfehlt erklärt und das beſſere Recht der Schutzbohr-Geſell
chaft zugeſprochen. Hierauf hat die Mansfeldſche Gewerkſchaft
en Rechtsweg beſchritten. Am 11. Dezember v. J. hat nun

das Oberlandesgericht zu Naumburg nach Wiederholung der
Beweisaufnahme in allen thatſächlichen wie Hin
ſichten die Anſichten des Oberbergamts Halle als durchaus ge
xechtfertigt, und die Entſcheidung des Handelsminiſters Bre
feld als in allen Hauptpunkten rechtlich wie thatſächlich verfeht
erklärt und demgemäß Mansfeld das beſſere Recht zu
rtr. n Zweifellos geht der re noch in die Re
viſionsinftanz, die die h ung des Oberbergamts

alle aber nicht mehr deſſen thatſächliche Auffaſſung nachprüfen
ann.
Eisleben. Der hieſigen Gewerbeinſpektion iſt ein Teil

der Arbeit abgenommen worden. Vom 1. Januar ab iſt für
die beiden Kreiſe Sangerhauſen und Eckartsberga, die bisher
der Eisleber Gewerbeinſpektion unterſtellt waren, eine eigene
Gewerbeinſpektion mit dem Sitz in Sangerhauſen errichtet
worden. u ihrem Leiter iſt Gewerbeinſpektor Schulz, bisher
in Schleswig, ernannt.

Eisleben. Aus Liebes gram erhängte ſich der Bergſchüler
R. Eckſtein aus n Brrr eld.

Aſchersleben. Erfroren iſt auf dem Wege von Quen-
t nach hier der frühere Gaſtwirt jetzige Kolporteur Krelle.

hatte ſich auf einen Steinhaufen geſetzt, um auszuruhen und
iſt dabei vom Schlafe übermannt worden.

Kleine Frovinzial- Nachrichten.
Jm Goldenen Hirſch“ zu Weißenfels fiel am Sylveſter

abend eine Frau beim Tanze ſo unglücklich, daß ſie ein Bein
brach. Ein als Junge verkleidetes Mädchen wurde halb er-

oren in der Nähe von Heiligenſtadt aufgefunden. Auf
em Salzbergwerk „Neuſtaßfurt“ in Staßfurt fiel dem Ar-

beiter Je Matzki ein ſchweres Stück Füllmaſſe gegen das
rechte Bein und verletzte dasſelbe ſehr ſchwer.

Was der Arbeiter im Arbritsverhältnis
zu beobachten hat.

Abſchluß des Arbeitsvertrages.
Der Arbeitsvertrag iſt abgeſchloſſen, ſobald der Unternehmer

oder ſein rer erklärt hat, der Arbeiter könne in
h treten und der Arbeiter ſich bereit erklärt hat, Arbeit zu
nehmen.

Beide Teile können dann die Erfüllung des Vertrages
fordern.

Kündigung.
Die geſetzliche Kündigungsfriſt beträgt für beide Teile 14 Tage.

Dazu bedarf es keiner beſonderen Abmachungen.
Durch beſondere Abmachung kann eine längere oder kürzere

Kündigungsfriſt vereinbart werden. Sie muß für beide Teile
gleich lang ſein.

Die Kündigung kann auch ganz r werden.
Die Kündigung kann, wenn nichts e darüber aus

gemacht iſt, an jedem Tage der Woche erfolgen.

Zeugnis-
Beim Abgange können die Arbeiter ein Zeugnis über die Art

und Dauer ihrer Beſchäftigung fordern.
Das Zeugnis iſt auf Verlangen der Arbeiter auch auf ihre

Führung und ihre Leiſtungen auszudehnen.Das Jen nis darf mit keinen Merkmalen und heimlichen
Zeichen verſehen ſein.

Arbeitsbuch.
Jm Arbeitsbuche dürfen nur Eintragungen über Art und Dauer

der Beſchäftigung gemacht werden.
Bemerkungen über Führung und Leiſtungen dürfen nicht ins

Arbeitsbuch gemacht werden.
Zeugniſſe über Führung und Leiſtungen ſind auf Verlangen

extra zu erteilen.
Das Arbeitsbuch darf nicht mit Merkmalen und heimlichen

Zeichen verſehen werden.
Es kann auf Koſten des Arbeitgebers ein neues Arbeitsbuch

gefordert werden:
wenn unzuläſſige r r darin gemacht werden
wenn es beim Arbeitgeber unbrauchbar geworden oder

verloren gegangen iſt;
wenn der Arbeitgeber die Aushändigung des Buches ohne

ausreichenden Grund verweigert.
Jn dieſen Fällen iſt der Arbeitgeber auch entſchädigungs

pflichtig. Der Entſchädigungsanſpruch muß aber innerhalb vier

u.e ſprach dige der ſei chen See 44
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Lohnzahlung.
Die Lohn müſſen in Reichswährung berechnet und ausge

zen werden.
ti

ie Unternehmer dürfen den Arbeitern keine Waren kredi-
eren.
Auf Kredit unter Anrechnung bei der Lohnzahlung dürfen ſie

ihnen geben:
8 ensmittel zu den Anſchaffungskoſten;

ohnung und Landnutzung zu den ortsüblichen Miet und
Pachtpreiſen

regelmäßige Beköſtigung, Arzneien und ärztliche Hilfe, Feue
rung und Beleuchtung, Werkzeuge und Rohſtoffe zu den
durchſchnittlichen Selbſtkoſten.

Akkordarbeitern dürfen Werkzeuge und Rohſtoffe auch zu den
ortsüblichen Frr berechnet werden. Dieſe müſſen aber ſtets
mrer s ln art d Arbei ch ſchreiben,ie Unternehmer dürfen den Arbeitern nicht vorſchre
ihre Bedürfniſſe in beſtimmten Verkaufsſtellen zu decken.

Lohnpfändung, Lohnbeſchlagnahme.
Lohnpfändung beim Unternehmer iſt erſt zuläſſig, wenn der

Arbeiter den Lohn am Fälligkeitstag nicht eingefordert hat.
Lohnbeſchlagnahme dagegen, das iſt der Befehl an den Unter

nehmer, den Lohn nicht auszuzahlen, auch auf die Zukunft, iſt

nur zuga) für die direkten perſönlichen Staats-, Gemeinde-, Schul
und Kirchenſteuern, ſoweit ſie nicht ſeit länger als drei
Monaten fällig ſind

d) für die geſetzlichen Alimentations Anſprüche der Familien
ngehörigen.

Lohneinhaltungen.
Um ſich gegen Kontraktbruch zu ſichern, dürfen die Unter

nehmer Lohn zurückbehalten. Die Einbehaltung darf im gan-
7 nicht mehr wie einen durchſchnittlichen Wochenlohn be
ragen.
Die einzelnen Abzüge darauf dürfen niemals mehr wie ein

Viertel des Wochenlohnes betragen.

Kontraktbruchſtrafen.
Wegen Kontraktbruches können Bußen verlangt werden

1. Die Unternehmer von Fabriken, in denen in der
Regel mindeſtens 20 Arbeiter
werden, dürfen als Buße für Kontraktbruch höch
ſtens den rückſtändigen Lohn für eine Woche verlangen.

Das muß aber in der Arbeitsordnung ausdrücklich
beſtimmt ſein.
rer Schadenerſatz wird dadurch nicht ausge

ofſen.
2. Andere Unternehmer können ohne vorherige Ab

machung eine Kontraktbruchentſchädigung verlangen.
Sie beträgt für jeden Tag der unerfüllten Vertrags-

zeit einen ortsüblichen Tagelohn, insgeſamt jedoch nicht
mehr wie ſechs ſolche Tagelöhne.

Dieſelbe Forderung kann der Arbeiter an den Unter-
nehmer geltend machen.

Der Nachweis eines entſtandenen Schadens iſt nicht
notwendig.
Wird dieſe Forderung geltend gemacht, ſo kann weder

die Erfüllung des Vertrages noch ein weiterer Schaden
erſatz gefordert werden.

Auflöſung des Arbeitsvertrages ohne Einhaltung
der Kündigungesfriſt.

Der Unternehmer kann Arbeiter ohne Einhaltung der
Kündigungsfriſt entlaſſen

1. wenn ſie falſche Papiere vorgezeigt oder das Beſtehen
anderen ſie verpflichtenden Arbeitsverhältniſſes verſchwiegen

aben2. wegen Diebſtahls, Entwendung, Unterſchlagung, Betrugs
und liederlichen Lebenswandels:;

3. wegen unbefugten Verlaſſens der Arbeit und beharrlicher
Arbeitsverweigerung;

4. wegen unvorſichtigen Umgehens mit Feuer und Licht trotz
u

5. wegen Thätlichkeiten und er Beleidigungen gegen denUnternehmer und deſſen Stellvertreter, ſowie ihre Familien

angehörigen
6. wegen vorſätzlicher Sachbeſchädigung zum Schaden des

Unternehmers oder eines Mitarbeiters;
7. wenn ſie milienangehö ige des Unternehmers, ſeines

Vertreters oder der Mitarbeiter zu Handlungen verleiten oderzu enden ſuchen, die gegen die Geſetze ober guten Sitten

verſtoten
8. wenn ſie mit Familienangehörigen des Unternehmers oder

ſeines Vertreters derartige Handlungen begehen:;
Ka gen Unfähigkeit zur Arbeit oder wegen anſteckender

rankheit.
Die Gründe Nr. bis 8 gelten nicht mehr als a

r prenn ſie dem Unternehmer länger als 1 Woche be
annt ſind.
i Arbeiter können ohne Einhaltung der Kündigungsfriſt

gehen
1. wenn ſie zur Fortſetzung der Arbeit unfähig werden

e
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re Aerh hwenn hmer, ſei er
ge

der Unterne oder derenhörige die Arbeiter oder T ngehörigen zu r ver
leiten zu verleiten ſuchen, die n die Geſetze die
uten Sitten verſtogen oder mit den Angehörigen der Arbeiter
lche Handlungen begehen;
4. wenn der Unternehmer den Lohn nicht in der vereinbarten

Weiſe auszahlt, bei Stücklohn nicht für ausreichende Beſchäfti
gung ſorgt oder die Arbeiter übervorteilt;

5. wenn Leben oder Geſundheit der Arbeiter einer Gefahr
ausgeſetzt wird, die bei Antritt der Stellung nicht zu erkennen
war.

Der Grund unter Nr. 2 iſt hinfällig, wenn er dem Arbeiter
länger als eine Woche bekannt iſt.

ei mehr als 14tägiger Kündigungsfriſt kann jeder Teil auchaus anderen wichtigen Gründen die Auflöſung des
Arbeitsverhältniſſes ohne Kündigung verlangen.

Berſammkungsberichte.
Maſchiniften und Heizer.

Jn der am Sonntag, den 30. Dezember, abgehaltenen Mit
leere wurde ein Kollege neu aufgenommen,

ierauf kam die Aeußerung Pechts, welche er in der Kom
miſſionsſitzung Gepn hatte, zur Sprache unſer Verein iſt der
Meinung, die Beſchuldigung, wir hätten an ſeinen Arbeitgeber
von Pecht handelnde r geſchickt, worüber er
von ſeinem Chef zur Rede geſtellt worden ſei und die größten
Unannehmlichkeiten gehabt hätte, nicht auf ſich ruhen laſſen zu
können. Kollege Angermann erbietet ſich, über dieſe Ange
legenheit perſönlich bei Herrn Ströfer vorſtellig zu werden, um
feſtzuſtellen, ob die Sache auf Wahrheit beruht, um hiergegen
event. Schritte thun zu können. Alsdann wurden die Ein
ladungskarten zu unſerm am 12. Januar im Neuen Theater
ſtattfindenden Wintervergnügen ausgegeben und 30 M. für einen
durch den Maurerſtreik arbeitslos gewordenen Kollegen deponiert.
Nach einigen perſönlichen Auseinanderſetzungen war Schluß der
Verſammlung. (Eingeg. am 3. 1.)

Bau und Erdarbeiter.
Die öffentliche Wrſany non am 30. 12. 1900 bei Faulmann

war gut beſucht. Der Kaſſenbericht über den Agitationsfonds
ergab eine Einnahme von 897.79 Mark, eine
231.31 M., bleibt Beſtand 666.48 Mk.

Hier anſchließend entſpann ſich eine lebhafte Debatte über
das unverſchämte Verhalten des früheren Vertrauensmannes
Ma Wo II weil beim Revidieren des Agitationsfonds
ein Defizit von 9801 M. zu verzeichnen war.

Seitens der Ortsverwaltung ſowie der Lohnkommiſſion
wurde der einſtimmig angenommene Antrag geſtellt: Daß ein
Vertrauensmann, ein Kaſſierer en für letzteren ein Stell
vertreter gewählt wird die vorſtehenden gewählten
haben die Geſchäfte des Agitationsfonds zu beſorgen der Ver
trauensmann hat mit den Reviſoren allmonatlich, auch a.
der geit den erſten Kaſſierer zu kontrollieren, im weiteren hat
der Vertrauensmann, wenn mehr Geld wie dreißig Mark in
Händen des Kaſſierers ſind, zu veranlaſſen, daß dasſelbe zinstragend angelegt wird. Die von der Verſammlung vor
geſchlagenen Kollegen unterliegen einer freien Kritik. Als Ver
trauensmann wurde der Kollege Theodor R der gewählt
Als 1. Kaſſierer zum Agitationsfonds wurde der Kollege Paul
Hed c als deſſen Stellvertreter der Kollege Alb. Weinrich
gewählt.

Als Reviſoren zum Agitationsfonds gewählt wurden die
Ia Hermann Jentſch, Guſtav Schmidt und Hermann

üller.Nach der Ermahnung des Vorſitzenden, bei ſpäteren

usgabe von

nur ſolche Vorſchläge zu machen, daß derartige Unregelmäßig-
keiten nicht wieder paſſieren können und treu und feſt zum Ver
bande zu halten, wurde die Verſammlung mit einem begeſſterten
dreifachen Hoch auf den Verband geſchloſſen. E. B.

heißen.
Jn der am Sonntag hier abgehaltenen BergarbeiterVer-

referierte Kamerad Pokorny über den Bericht des
ergrat Schanz und die Mißſtände auf den hieſigen Gruben.

Er ging e mit dem Berichte des Herrn Schanz in
ſeinem 2ſtündigen r zu Gericht, geißelte die Da haßpiſe
auf den Gruben in ſcharfer, aber durchaus zutreffender Weiſe
und kam zu ganz anderen Schlüſſen als Herr Schanz. Der
eintretenden Polizeiſtunde halber mußte von einer h
Abſtand genommen werden, dieſelbe ſoll in der nächſten Ver
ammlung fortgeſetzt werden. Die Verſammlung war von den
heißener Kameraden nicht gut e von den Bergleuten,

die eine halbe und dreiviertel Stunde Weg hatten, verhältnis-
mäßig beſſer. Es iſt bed uerlich, daß in ſolchen direkten
Berufsfragen die Theißener Kameraden eine ſolche Gleichgiltig-keit zeigen von e mußten 200 Mann zur Stelle Ken
e aum 50 waren da. Hoffentlich iſt es das nächſ St

eſſer. G.
Aus dem Reiche.

Berlin. Der unwürdige Dienſtmann. Ein Dienſt
mann mit Namen Mätzke hatte ſich im Sommer eines Tages
nach einem Vorort begeben, um dort einen Auftrag auszu-
richten Sein We r ihn an einem Teiche vorbei, wo ver
chiedene Männer ſich badeten, obwohl ſich in der Nähe einige
ranen befanden Mätzke beſchloß, ebenfalls ein Freibad zu

nehmen er wurde aber hierbei betroffen und zur Anzeige ge-

Aus Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben.
Am Suylveſter- Abend

s der Sänger des Simpliciſſimus Peter Schlemihl wie
olgt:

Wie ſchön, o Menſch, mit deinem Palmenzweige
Stehſt du mit großem Stolz und W

1 zweiten mal an des Jahrhunderts Neigel
m Vorjahr war's nur preußiſche Verfügung.
Civis Germanus laß dir heute brauen

Die große Bowle voll des heißen Punſches,
W eine Pfeife an dann laß uns ſchauen,

as ſchon erreicht, und was noch Ziel des Wunſches.
du bedacht und haſt du wohl erwogen?

Auf deiner Stirn trägſt du den Weltmachtsſtempel,
Du haſt jetzt Ruhm und Ehre eingeſogen
Wie früher Schnaps und Wein und andern Plempel.

Die deutſche Fahne weht in fernen Zonen;
Graf Walderxſee befehligt die Paraden.
Dir koſten ſie zweihundert Millionen
Und den Miniſtern billige Tiraden.

Moderner Bürger, laß uns darauf proſten,
Es lebe Blücher, Walderſee und Wrangel!
Du ſiehſt die Thaten, die dich ſo viel koſten,
Dafür im „Biograph“ im Tingeltangel.

Du ſiehſt die ſchönen Bilder in der „Woche“,
Kann auch die Zeitung keine Thaten melden
J dieſer groß gearteten Epoche

acht nicht die That, das Lichtbild macht den Helden.

Ja, deutſcher Spieß, du wirſt zur Zeit bewundert.
Von deinem Mute iſt man hingeriſſen,
Man rühmt es noch im kommenden Jahrhundert,
Wie ihr den alten Krüger rausgeſchmiſſen.

Stoß an mit mir und laß dein Glas erklingen,
Das Jahr iſt um; ein Scheidegruß dem alten
Das neue wird uns viele Reden bringen,
Nur du, mein Lieber, haſt das Maul zu halten.

Dem Beiſpiele einer ganzen Reihe bedeutender Bühnen
Plan hat die Jntendanz des Hoftheaters in Weimar im

inverſtändnis mit ſämtlichen Künſtlern verfügt, daß vom1. Januar 1901 ein Aufziehen des Vorhanges nach den Akt
ſchlüſſen nicht mehr ſtattfindet und einew Hervorruf nicht Folge
gegeben werden darf. Wir haben bereits vor Monaten ein-
mal raunt hingewieſen, daß an unſerem Stadttheater das
Aufziehen des Vorhanges gar zu oft erfolgt. Wenn unſere
Direktion dem Beiſpiele Weimars folgte, würde ſie den Künſtlern
eine Reihe peinlicher Sitnationen erſparen.

Vom Niearagua-Kanal. Der PanamaKanal wird nach
dem einſtimmigen Beſchluß der amerikaniſchen Kanal-Kom
miſſion definitiv aufgegeben es ſoll vielmehr der Nicaragua-
Kanal zur Verbindung des Atlantiſchen mit dem Stillen Ozean
gebaut werden. Der Wert der am Panama-Kanal bereits ge
leiſteten Arbeit wird von der Kommiſſion auf 33 934 000 Dollar
angeſchlagen, bei einer Auslage von ca. 100000 000 Dollar. Die
Vollendung des Pangma-Kanals würde noch 142 342 000 Dollar
koſten, während die Koſten des Nicaragug Kanals auf 2005000 0
Dollar veranſchlagt ſind. Dennoch hat ſich die Kommiſſion für
dieſen Bau entſchieden, weil die Panama Geſellſchaft nicht im
ſtande war, die rechtlichen Schwierigkeiten zu überwinden, die
einem abſoluten Verkauf ihrer Linie entgegenſtanden, und weil
der Panama-Kanal nach 99 Jahren an den Staat Kolumbia
fallen müßte. Mit dieſem Beſchluß wird die letzte Hoffnung
der Aktionäre der Panama- Geſellſchaft zu Grabe getragen.
Die Nicaragua-Route hat ihren m in dem 110 engliſchen Meilen langen Nicaragua-See: ſie c von Greytown
am Atlantiſchen Ozean aus und muß die Waſſerſcheide zwiſchen
dieſem und dem Stillen Ozean durch das Kordilleren-Gebirge
überſchreiten. Die ſchwierigſte Arbeit wird die Führung des
Kanals von Greytown nach dem See ſein, während der Kanal-

dieſem nach dem Stillen Ozean verhältnismäßig leicht
ein wird.

„Jch denke einen langen Schlaf zu thun.“ Jn der Neuen
reien Preſſe iſt zu leſen: Die Grazer Theater Habituees
aben vergangenen Sonntag ein ungemein ausgiebiges Theater
ergnügen gehabt. Sie bekamen die Wallenſtein “-Tri-

2 auf eiumagl vorgeſetzt. Theaterbeginn war 2 Uhr
nachmittags. Als Max Piccolomini der Ueberzeugung Aus-
druck gab, daß, ehe der Tag ſich neige, es ſich erklären müſſe,
ob er den Freund oder den Vater entbehren Le war es

6 Uhr geworden. Er behielt nicht recht. Der Tag hatte 8
naſt ſchon geneigt, als Oberſt Gordon den kaiſerlichen Brie

dem Fürſten Octavio Piccolomini übergab. Es war 10 Uhr
nachts, als des grauſen Spiels genug war und auch „Wallen-
ſteins Tod zu Ende war

Gut' Nacht, Gordon!
Jch denke, einen langen Schlaf zu thun

Dieſen Wallenſteinſchen Ausſpruch wohl mehr als ein
Grazer Theaterbeſucher voll echter Ueberzeugung wiederholt
haben. Uebrigens verdienen Schauſpieler und Publikum ihrerLeiſtungsfähigteit wegen in gleichem Maße angeſtaunt zu werden,
und der Grazer Theater-Dauerrekord wird ſicherlich von bühnen
hiſtoriſchem Intereſſe bleiben. Jetzt fehlt nur noch, daß die
„Nibelungen“-Tetralogie auch an einem Tage zur Aufführung
gelange.

Eingegangene Bücher und Zeitſchriften:
Das hungernde Rußland von Dr. C. Lehmann u.

Fg u s. Verlag von J H. W. Dietz Nachf., Stuttgart.
fg. s und 9. Preis pro Lfg. 40 Pfg.
Seurngrteſub in Staat, Gemeinde und Familie,

herausgegeben unter Mitwirkung von Aerzten und Fach
elehrten von Emanuel Wurm. Verlag von J. H. W.

d Pfachi- Stuttgart. Lieferung 15 und 16. Preis pro Lfg.
g.

Vaterlandsloſe Geſellen. Kurze Biographien der ver
ſtorbenen hervorragenden Sozialiſten des 19. gert
106 Seiten. Elegant geheftet. Preis 50 Pfg. Verlag von J.
H. W. Dietz Nachf., Stuttgart.

n dem Vorwort heißt es u. a.
as r Jahrhundert iſt vollendet und da geziemt

es wohl dem Proletariat, der Toten g gedenken, die durch die
That, durch Wort und Schrift die Sache des Volkes uner
erſchrocken vertreten und den großen Gedanken des Sozialis-
mus zu glänzender Entwickelung gebracht haben. Und das
Volk iſt dankbar Es ehrt ſeine großen Toten mit dem zähen
Gedenken, das keine Verfolgung aus ſeinem Herzen J
kann. Lebendig regt ſich ihm der Wunſch, in dem Leben der
toten Führer die Geſchichte eines Jahrhundertkampfes an ſich
vorüberziehen zu laſſen, in ihren Leben die Zeit ſeiner ge
waltigen Kämpfe um die Spepeit wieder einmal zu durchleben.
Dazu ſoll ihm dies Büchlein Helfer und Führer ſein. So
i r ärs zu erlangen waren, ſind ſolche Biographien

eigefüg
Neue Zeit Nr. 18 und Gleichheit Nr. 1.
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Auſterdam, 4. Jangar. Die n betreffend die

Naturaliſierung des Herzogs Heinrich ſind derart, daß die Ver

er Be ſchentn an, r ich n e e z W en d wit de v der Vermählung der jungen Königin wahrſchein
eſſen habe und a enſtm e e r ynne Vande erhält von der GrbGbſchon Rägte herv hob daß er 12 Sag lang d iſtmann ſchaft 44 500 000 Dollar Seine beiden Brüder erhalten je Daily Mail berichtet, daß ein heftiger Kampf zwiſchen
eweſen e ohne ſich etwas zu ſchulden kommen z r und 7500000 Dollar, ſeine Schweſter Gertrude 8500 000 Dollar, Engländern und Buren 100 Meilen (240 Kilometer) von Kap
aß er ſich nichts Schlimmes dabei gedacht habe, als er bei die Witwe 2000000 Dollar, ferner die Paläſte in Newyork und ſtadt ſtattgefunden hat. Einzelheiten fehlen noch.

der Hitze in jenem Teiche ein Bad nahm, erkannte der Bezirks
ausſchiß zu ungunſten des Dienſtmannes! Dieſe focht tli
die Entſcheidung des Bezirk ausſchuſſes beim Oberverwaltungs- nur 1500000 Dollar erhalten, man hat ihm aber noch freiwillig
gericht an, hatte es aber unterlaſſen, das Rechtsmittel zu be weitere 6 000000 Dollor zugeſtanden, um ihn vor Nahrungs-
gründen, wie es vorgeſchrieben iſt. Das Oberverwaltungs- Gegen zu ren Gertrude iſt mit Herrn Harry Peine

Newport ſowie eine Jahresrente von 250000 Dollar. Derälteſte Sohn Cornelius ſollte nach dem Teſtament eigentlich Dresden. Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der
Tiſchler Knöfel zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Er
ließ die Bemerkung gegenüber dem Wachtpoſten vor dem Pillnuitzer
Schloß fallen.

Lemberg (Galizien, 4. Januar. Jnfolge großer Schneefälleericht ſah ſich daher gezwungen, aus formellen Erwägungen hitney verheiratet, das neue Familienoberhaupt aber mit Frl.
ie Berufung des unglücklichen Dienſtmannes zurückzuweiſen. Francis Ormond French verlobt, die einſt den Prinzen Henri iſt der Eiſenbahnverkehr größtenteils eingeſtellt. Die Anſchlüſſee ee e e e e tage n e e e LFuinnattennnt ar Kyfel iſt abgeſchloſſen. Er wird vom nächſt hatte der Aſtronom Mollochon vor einiger Zeit durch ung nur a r r re t 44

n e e ne e en en et e e e en neta W wurden der Rechtsanwalt Dr. Anhuth und der des Nordpols plötzlich in einer weißlichen Wolke verſchwand. Polizeiſtunde, welche für ſie um 9 Uhr angeſetzt ſind, für die
anderen dagegen um 11 Uhr, wovon einige, wie es ſcheint, gar
keine haben, denn da geht es die ganze e durch. Nun,
hätten die Herren Schmidt und Anſchütz uns ihre Lokale über
laſſen, ſo hätten wir eine Proteſtverſammlung abhalten und die
Sache einer Kommiſſion übertragen können, welche es im Be
ſchwerdewege regeln konnte, aber ſie entzogen uns ihre Lokale
und meinten, da wären ſie alle Scherereien los. Somit ſind

tsrichter Schiffer zu je einem Monat Feſtung,Sir außerdem wegen Kartelltragens und Beleidigung zu
300 Mark Strafe verurteilt.

Danzig. Wie leicht Meineide geleiſtet werden, be

Daraufhin ſetzte Charbonneaux die Beobachtungen in dieſer
Mondgegend auf das forgfältigſte fort und bemerkte bald, daß
ein kleiner dicht neben dem Krater Theätetus gelegener Krater
nur zur Hälfte ſichtbar war, dann für einige Augenblicke wieder

kundet wieder folgender Fall: Am und Sonnabend vor ans auftauchte, weiterhin ganz in einer Wolke ver
Weihnachten war in Tawe, am Kuriſchen Haff, eine gert ſchwand, aufs neue erſchien und ſo fort in ſehr rege
liche Kommiſſion anweſend. Aus einer ganz geringfügigen Ur- eitabſtänden. Der Aſtronom richtete nun ein ne jeresache war es zwiſchen einigen dortigen Einwohnern zu einem Fernrohr auf den Mond und konnte nun die auffallende Er e uiwerr? Khg r e tatteiter r

rozeß gekommen, wie es in unſerer Gegend leider keine ſcheinung noch deutlicher da die ſtärkſten Teleſkope ieſtaſten der Vedaßtieltenheit iſt. Es handelte ſich um ein Gericht Kaulbarſche im für die S naher Himmelskörper nicht die günſtigſten Briefkaſten der Redaktion.
Werte von höchſtens 20 Pfennigen, das ſich einer der
Beteiligten en unbefugterweiſe aus einer Kahnladung
Stinte ausgeleſen haben ſollte. Auiele- einer Fpaleräge
nahm die Staatsanwaltſchaft die Angelegenheit in die Hand;das Ergebnis der Unterſechang war, daß jetzt, nachdem gegen

100 Zeugen vernommen worden waren, drei der Beteilig-

edingungen bieten. Ein dritter Aſtronom derſelben Stern
ben veſ rge ſegz m an ſazlelt grehen z zaben. m Wolken der irdiſchen Atmoſphäre kann es ſi 5 f Cbii ird ndabei re e gehandelt haben, da der Krater Theätetus, der m w. e merin unn ttelbarer Nähe des andern liegt, während der an im hen Weiſe beantwortet worden. Wenn Sie nicht ſofort
Zeit der Beobachtungen völlig deutlich ſichtbar blieb an Widerſpruch erhoben haben, iſt die Kündigung auch in dieſer

J. in T. Es iſt ſeiner Zeit die allgemeine Bekanntmachung
im Volksblatte wiedergegeben worden. Die Abfahrt der ein

ten, darunter zwei angeſehene wohlhabende Beſitzer, auf der mag mit der Erklärung vorſichtigerweiſe noch zurückhalten, aber iltiStelle wegen Meineids vertaftet und in das Gerichtsgefängnis es iſt kaum eine andere Annahme möglich, als die eines in e
u Kaufkehmen eingeliefert wurden. Weitere Verhaftungen Eruption befindlichen Mondkraters. er Ausbruch würde Duittung.Wollen bevorſtehen. Und das alles wegen eines Objekts von allerdings ſehr geringfügig ſein, da der Durchmeſſer des 2 M. zu Parteizwecken und 1 M. zum Fonds des Volksblattes
20 Pfennig Kraters, der als thätig vermutet werden müßte, nur klein iſt. v. P., Weißes Roß, durch R. erhalten. Gr.Köln. Mord. Bei Heerdt, in der Nähe von München Wenn auch eini eränderungen auf dem Monde mit ziem Quittung aus Zeitz.

elicher Sicherheit feſtgeſtellt worden ſind, ſo hat man ſich bisher

vor der Annahme einer noch vorhandenen vulkaniſchen Thätig-
keit auf dem Erdtrabanten geſcheut. Jn der That würde unſere
Anſchauung von den Zuſtänden auf dem Monde dadurch einen
bedeutenden Wechſel erfahren. U ter anderem würde ſich aus
der Entdeckung von Charbonneaux, falls dabei wirklich die

Gladbach iſt ein junges Mädchen mit durchſchnittener Kehle auf
der Landſtraße tot aufgefunden worden.

Straßburg. Dreyfus ſoll beabſichtigen, ſeinen Wohnſitz in
Mülhauſen zu nehmen, wo ſeine Familie ein Grundſtück er-
wvorben 4

München. Eine große militäriſche Reform iſt ſeit

Für den Agitationsfonds gingen ein:
Luſtige Maler 0.50 M.

Der Vertrauensmann.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Nord), 2. Januar.Neujahr im bairiſchen Heere durchgeführt. Jeder Mann be Wolken eines vulkaniſchen Ausbruchs im Spiele wären, die vgeſchli Der Viehereibeſiger Stoc d Jda Nennen Orunnerkommt nämlich täglich Ket Gramm Kloſettipapier, wodurch rer Kaghen daß der Mond eine Atmoſphäre beſitzt, da u e ſo e e h W n d

e ebdeo t et utzereinem offenbar ſehr dringenden Bedürfnis abgeholfen worden r n Den d Foch gi reee e n en s hat es wer r n u
iſt. Am Chiemſee iſt der obere Trakt des Schloſſes Jſen tedergebea n er Sache v. Czermak hat ken naueren Unterſuchungen zu der Annahme einer Mondatmoſphäre,
letzungen davongetragen. auch von Seen und ſogar einer mageren Vegetation auf dem

Weimar. Das Befinden des Großherzogs hat ſich am Mond veranlaßt geſehen haben. Solche Vermutungen haben
Donnerstag wider Erwarten wieder gebeſſert. für die Wiſſenſchaft nur die Bedeutung von Hirngeſpinſten, da

Barmen. Die Kunſt in polizeilichem Gewahrſam. gegen wird eine Aufklärung der in Paris geſchehenen Beobach-
Ein Polizeikommiſſar beſchlagnahmte in einer Buchhandlung tungen höchſt erwünſcht ſein.
verſchiedene im Schaufenſter ausliegende Künſtlerpoſt

SFetzte Nachrichten.
karten, welche Kopien berühmter Meiſter, wie Veroneſe, van
Dyck, WichelAngelo u. ſ. w., aufwieſen. So wurde u. g. „die

Maria, vor dem (nackten) Chriſtuskinde knieend“ ein
pfer der polizeilichen Vorſicht. Die Karten waren nicht etwa

Karikaturen, ſondern getreue Nachbildungen der klaſſiſchen Wien, 4 Januar. Bei den geſtrigen Wahlen zum Reichs
rat wurden in Wien die ſozialdemokratiſchen Kandidaten
Ellenbogen und Schuhmeier gewählt, Adler kommt indie Stichwahl, Pernerſtorffer ſegte länzend in Wiener-
Neuſtadt. Jn Böhmen hat dagegen die Sozialdemokratie W eher
eine ſchwere Niederlage erlitten und ſechs von ſieben Mandaten Sedolen Vem VoligeSergeant Mödrl ein S. (Zwingerſtraße 233). Dem Kutſcher

a e Jn r Weodm wurde das u be e e en ken en 7 wertauptet und das Troppauer neu gewonnen. Schwere Ver4 ſtein ein S (Hackebornſtraße 5) Dem Ar eiter Jurczyk eine T. (Thorſtrabe 33). Dem
luſte haben in Wien die Chriſtlichſozialen (Antiſemiten) zu Arbeiter John ein S. (Martmſtrade 9). Dem Maſſeur Moenig ein S. (Bruckdorfer

Dem Arbeiter Heſſelbarth ein S. (Angerweg 4). Dem
e haut Bock eine T. (Waſſerweg 1). Dem Aufſeher Mehle ein S. (Adohf
raße 3).
Gerorben Des Schreiber Schreiner S., 1 Std (Neumarktſtraßse 7). Des Arbeiter

Bergmann S., 2 M (Kreisſtraße 1). Des Feldwebel Derpſch T., 4 M. Triftſtr. 38).
Täpfer G., 3 M. (Harz 19). Die Witwe Wilhelm, a1 J. Große Wa

a

von ge- i Brunnenſtraße 52).

Halle (Nord), 3. Januar.
Eheſchließknung: Der Kanfwann Uhlig und Anng Steinmetz (Kleine Märkerſtr. 9

und Wilhelmſtrare 18)
Gedoren: Dem Maurer Edner ein S. (Große Brunnenſtraße 49). Dem Fabrikant

Grunewald ein S (Eichendorff raße 34)
Geſtorben: Die Witwe Löbe, 72 J. (Hrachwitzerſtraße 8). Des Konditor Poſch

mann S., 2 M. (Hordorferſtraßze 3). Des Böttcher Schulz T., 8 W. Große Brunnen
ſtraße 38). Die Witwe Dietrich, 67 J. (Weitinerplad 2). Des Ziegelbrenner
Ehefrau, 48 J. (Nervenklinif)

Halle (Süd), 3. Januar.
Aufgedoten: Der Aſſiſtem Koern d Emma Reinel (Jägerplatz 19 und ThesDer Arbeiter Stöckner an Anna Megwann Rotigſch). d

28

verlag. Man ſieht. es geht auch ohne die lex Heinze.
m Nürnberg. Soldat als Räuber. Am Shylveſterabend

unternahm ein aus Eichſtädt hierher beurlaubter Soldat des
21. JnfRegts., der Bäcker Robert Roth, einen Raubanfall in
einem Spezereiladen der Tafelhofſtraße. Der Fränkiſche Kur.
erzählt den n folgendermaßen: Roth betrat in Zivil
kleidern den Laden, forderte ein Viertelpfund Kakao, rief dann
e „Geld hab' ich keins, aber brauchen thu' ich eins!“
rehte in dieſem Augenblick den Gashahn ab, ſprang über den

Originale. Sie aus einem bekannten Wiener Kunſt-

Eheſchliegungen: Der Arbeiter Hinze und Lina Schmidt (Zwebend
Thomaſius raße 31) Der Sekretar Daruſtadt und Katharine Hofmann (M

ſtraße 9)

derte en die e e ans er g Ja Die liberal d ſozialiſtiſchen Bl u n Des Kanhann Korn S M. (EtſabetheKrankendane). S Koſſet,
J werde ſie erſchießen, wenn ſie ſchreie, zur Seite, entnahm dann ien, 4. Januar. ie liberalen und ſozialiſtiſchen Blätter9 ſern er de et e den echt el bedauern die ſchweren Verluſte, welche die Sozialdemokratie e e e 6 e e. e e e e
4 ſeiner Feſtnahme zeigte ſich, daß er unter ſeinem Rock das a an ſapung ar Stern in r e Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,

hat, tröſten ſich aber damit, daß es den Sozialdemokraten ge
rn iſt, in Wien und Niederöſtreich d
obernSeitengewehr trug. Mandate zu er Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Vermiſchtes.
Ueberfall in der Kirche. Jn der Concilskirche zu

Trieſt überfiel ein italieniſcher Arbeiter den Prieſter Matteoj,
während dieſer die Meſſe celebrierte, und mißhandelte ihn ſo,
daß der Keich zu Boden ſiel Die Menge wollte den Arbeiter
lynchen. Nach ſeiner Verhaftung gab er politiſche Gegnerſchaft
als Grund ſeiner Handlung an.

London, 4. Januar Aus Kapſtadt wird gemeldet: Der
Afrikandertag in Worceſter hat die Holländer der ganzen
Kolonie in Aufregung verſetzt. Viele alte Einwohner halten
einen allgemeinen Aufſtand der Holländer für durchaus wahr
ſcheinlich und meinen, daß, um einem ſolchen vorzubeugen, große
Verſtärkungen nötig ſind

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerbli Streitig
keiten über Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnvalidtäts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Ker)apmiung recht.

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.
Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swien in Halle.

e Gegchäfts-röffnung.Arkus Aug. Arends Seschaſts zeröf mng

Alter Markt 20
Heute Freitag den 4. Januar 1901 im Hauſe des Herrn Zesohmar.

abends 8 Uhr P. Künstling.
Große Vorſtellung beute SchlachteFeſt.

mit Aufführung von Zscheus- vMorgen Sonnabend d. 5. Jan. 1901 Steinbaukasten
a Die v weatm Ausverkauf. alen Gehen envfett

m 13. Male: Die mit ſo großen

Segen Solksbuchhandlung,eifall aufgenommene sſtat-

Polsterwaren Ranniſcheſtraße 3.

Bonn Bürkgertuvltet.
Arbeiterrecht von Stadthagen Geb. 5.50 Mk.
Bürgerliches mit volkstümlichen Erläuterungen.
Führer durch das Bürgerliche Geſetzbuch.

ie Bibel oder Die ſogenannten heiligen Schriften der Juden und
Chriſten. Preis geb. 4.50 Mk

Leivziger e Prerratsprozeß. Prozetz wider Liebknecht, Bebel u. Hepner.
reits

Das Kapital von Marrx.
Liebknechts Fremdwörterbuch.
Corvins Pfaffenſpiegel.
Jn freien Stunden. l. II und III. Jahrgang, geb.Reue Zeit. Diverſe Jahrgänge, geb
Die illuſtrierte Welt der Erfindungen von J. G. Vogt. 6 Prachtbände,

à 6.50 Mk., Halbfranz, a 750 Mk und 2 Supplement-Bände.
Das Werden des Menſchen von Dr Eckrud. Preis geb 6 Mk.
Krankheit oder Verbrechen von Dr. G. H. Berndt.
Jlluſtrierte Weltgeſchichte von J. G. Vogt 6 Prachtbände, à 5.50 Mk.,

Halbfranz, a 6.50 Mk.
Der geſunde und kranke Menſch von Dr. Kénig. Preis 12.50 Mk.

Werkzeuge ind ſſenwaren

nur beſte Sorten re
Paul Schneider, rer

Anker-

tungs Pantomime „Zacoheus
das Waldmädchen. Außer-
dem Vorführen und Reiten der
beſtdreſſierten Schul u. Freiheits-
pferde, komiſche Entrees u. Jnter-

Geſchicgge er modernen Geſellſchaftsklaſſen von Kampffmeyer Preis mezzis uns und ederveiten Junges Dienſtmädchen
Das natürliche Werden der Lebeweſen von Dr. Roller. Preis geb. 3 75 Mk. ähmaschinen geſucht.
Ein Held des Geiſtes und des Schwertes von Otto Walſter. Preis 5 Mk. Liebenauerſtraße 157, parterre.e d bill. Preiſen.Kraft und Stoff von Dr Büchner. Preis 6.50 Mk. n ſtaunen ändi äGedanken eines Arheltsteſen Philoſophen. Geb 1 Mk A ollo-7 hegter nſicht ohne Kaufzwang geſt. R r r.
Es werde Licht! Poeſien von Leopold Jacoby. Kiegmund Rosenher on Frau Sonnoidor, Merſe-i Max K i von F r MerſLichtſtrahlen der Poeſie von Max Ke t Preis 3.50 Mk. e Semmel s. urgerſtraße 4.Albert Dulks Gedichte. Preis 1.50 Mk.
Gratulationsgedichte und Vorträge zu allen Gelegenheiten

für die Kinder des Proletariats. Preis 60 Pfg.
e Die verſunkene Glocke von Gerhardt Hauptmann Preis 4.50 Mk

Schillers Werke. Preis (2 Bände) 4 Mk.
2 Göthes Werfe.Jbſens Werke u. v. a.

Täglich abends 8 Uhr
Svezialitäken Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften

Geistsir. 21 e
S F Dankſagung.e vom Grabe meineslieben, unvergeßlichen Sohnes, Bru-

ders und a VreSchlittschuhe1. Ranges. billig. Max GrassbokffZu beziehen durch die Volksbuchhandlung, Die Direktion s rig ſagen wir allen Kollegen, FreundenRanniſcheſtrafßze Z. bend Pau Sch neider und Bekannten, welche ſeinen S ſo
W Schl ch 2 ſt. Merſeburgerſtr. 4. reichlich mit Blumen und änzenff. Roßſſeiſch, r h hefuer Finſtufe e be et den Dennx verkauft e a biit aber gut erhalten, verkauft Weingärten 36. Feſteubrezeln Wagner für ſeine troſtrei

ig, ſo lange der Vorrat
X reicht 3 Ssterniicht. Vilienſtr 10.

Wohne jetzt: Gr. Goſenſtrafze 12.
Frau o Hebamra,

Pon morgen 2 Uhr ab täglich
frägche Fastenbretzein

empfiehlt

X ſtraße 126 und Schmiedſtraße 37.

Vnſtändige ung r L
am Grabe, ſowie dem Geſangverein
Laetorum' für den erhebenden Ge

ſang und Geleit.
Die trauernden Hinterbliebenen.

d Kuochen, Meiale iau't

Rich. Holland Zupfeutr. 18.
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Kusverkauf
ganz aussergewöhnlich günstige Gelegenheit zu Einkäufen in:

Wäsche Stickereien Tischzeugen Handtüchern Wischtüchern Sehlaf-

n Buah n u

j0338u s

deöckeon Steppdecken I behldecken Gardinen Schürzen Unterzeugen,

Flerseburg.
Partei- Verſammlung

des Wahlkreiſes Merſehurg Querfurt

Sountag den 6. Januar nachmittags 3 Uhr
in der „Funkenburg“.

Tagesordnung: 1. Die Stellung und Aufgaben der
Vertrauensleute des Kreiſes bezüglich der Volks und Partei-
verſammlungen in demſelben unter ſpezieller Regelung der Vor
kommniſſe in Merſeburg. Referent Genoſſe Mittag. 2. Neu-
wahl eines Vertrauensmannes event. einer Agitationskommiſſion
für Merſeburg.

Nur Parteigenoſſen haben zu dieſer Verſammlung
Zutritt. Zahlreicher Anteilnahme derſelben ſieht entgegen

Der Vertrauensmann.
Sozialdemolratiſcher Verein f den Reichstagswahlbezirk

NaumburgWeißenfels3eitz.

VersammlIun genin Naumbare am Sonntag den 6. Januar 1901 nachmittags 3 Uhr
im „Schwarzen Adler“Tages-Ordnung: Vortrag des r Redakteurs 0. Rühle-

Chemnitz über: Friedrich Nietzſche, der Philoſoph des Uebermenſchentums.
Konſ tuerung des Vereins. Wahl der Verwaltung. Feſtſetzung der Ver
ſammlungen und Verſchiedenes.

Gäſte ſind willkommen.
in Aue am Montag den 7. Jannar 1901 abends S Uhr

im „Deutſchen Kaiſer“
Tages-Ordnung: Vortrag des Genoſſen Redakteurs 0. Rubfe-

Ohemnöte über Alkoholismus und Sozialismus. Vereinsangelegenheiten.
Gäſte haben freien Zutritt.

in Zeitz am Dienstag des 8. Januar abends 8 Uhr
in Schindlers Reftaurant, Gartenſtraße.

Tages-Ordnung: Vortrag des Genoſſen Redakteurs O. Rubte-
Chemnitz über Alkoholismus und Sozialismus Bericht und Kaſſenbericht.
Ferſen der Kern Verſammlungen und andere Vereinsangelegenheiten.

erſchiedenes. Aufnahme neuer Mitglieder.
Gäſte ſind willkommen.
Alle diejenigen Genoſſen, die ſich zur Aufnahme gemeldet haben,

müſſen in der Verſammlung ihres Ortes erſcheinen, da die Ausgabe
der Mitgliedsbücher erfolgt. Der Vorſtand.
Verein Sfahl und Fisen.Sonnabend den 5. Januar

Mitglieder Verſammlung.
Der Vorſtand.

Jweigverein der Varbier n Friſeurgehilſen zu Halle g.

Dienstag den S. Januar abends 9 Uhr im Vereinslokal
„Gutenberghof“, Neue Promenade La,
4 DMiütegliecder-Versamm'mung.

Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder dringend erwünſcht.
Neuaufnahmen finden ſtatt. Der Vorſtand.

Prärelgide Gerade Weigel
Sonntag den G. Januar abends S Uhr

General VersammIunmgy-
Vorſtandswahl. Rechnungslegung. Verſchiedenes.

MMEMEMMMA
Sektion der Klempner und Jnſtallateure.

Sonnabend den 5. Jannar abends S Uhr in Streichers Reſtaurant

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag: Staat und Verwaltung. 2. Rechnungs

bericht des Lokalfonds und der Reviſoren. 3. Neuwahl der Lohnkommiſſion.
4. Beratung des Regulativs der Lohnkommiſſion. 5. Verſchiedenes.

Die Kollegen werden erſucht, pünktlich und zahlreich in der Verſamm-
lung zu erſcheinen.

Sektion der Keſſelſchmiede.
Sonnabend den 5. Januar abends S Uhr in der „Moritzburg“

Verſammlung.
Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen Die Ortsverwaltung.

Prämiiert Prämiiertzen Paul Gerber's Nachf.
Jnhaber Paul Schuppe-

Photographisches Atelier.
Sauberste Austührung.

Empfehle mich beſonders für Vereins und Familien-Gruppen.
Billige Preise.

16/17 Broitestr.

7
KöJesgr. 1874. A. Brauer, Gegr. 1871

Möbel und Polsterwaren- Magarzin,

Halle a. S.
empfiehlt sein bedeutendes Lager von

S Wohnungs Einrient gen sowie einzelner Möbel

Bei Bareinkäufen 8 Prozent Rabatt. 7

BRreitestr. 16/17.

n gros

Jagdweſten

Wollgarne

n groszu ermäßigten Preiſen.

Gobr. Buttermileh

alle a. S.
Landwehrſtraße 9.

ren

Woneeeeegete t440 J r

a W IJ r
Be Sv Jwer J h sr 5 3 5 h u S22 4 R JWalkjacken J sproit. Bacxlinge

Nileolaiolai-Rich. Pfeiffer, ars

T 7Wurstrfett
a Pfd. 38 Pf.
Dobberstein

iſtſtr. 18, Alter Markt 1.

Hochfeine
Fleiſch und

Wurſt-Waren
empfiKyriKarl Kyritz,

Rofßz;ſchlächterei
W Herrenſtraßze 23.

Jnventur- Musvereuul,-
Beginn 2. Januar.Während des Inventur-Ausverkaufes gewähre ich auf meine sehon äusserst gestellten Preise einen

Rabatt von 10 9o,
die nur bei sofortiger Bezahlung an der Kasse in Abzug gebracht werden.

Malle a. S. KRleinsehmieden G.

Reste uud einige wenige Artikel sind davon aus geschlossen.

Adckäolf Stermfeldd. Wäsche Fabrik,

PurD-Voroin Germania Auo,

Sonnabend den 5. Januar 1901 im
Vereinslokal „Deutſcher Kaiſer“

General-Verſammlung.
Tagesordnung wird in der Ver

ſammlung bekannt Le
er Turnwart.

StadtTheater in Halle a. S.
Direktion M. Rivhards.

Sonnabend den 5. Januar 1901
nachmittags 3 Uhr

25. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen:

Fran Holle
oder Gold-Marie u. Pech-Marie.
Weihnachts-Ausſtattungskomödie in 7

Bildern von W. Anthony.
Abends 7 Uhr111 Vorſt. im P.-A. 76. Abonn. Vorſt.

3. Viertel. Farbe: gelb.
Maria Stuart.

Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich
von Schiller.

Sonntag den 6. Januar 1001
nachmittags 3 Uhr

26. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen:
Der Tiompeter von Säklingen.

Romantiſche Frr in 3 Akten von
V. E. Neßler.

Abends 7“ Uhr112. Vorſt. im P.-A. 36. Vorſt. auß. Abonn,

4. Viertel.
Letztes Gaſtipiel des Charakterkomikers

Charleys Tante.
Schwank in 3 Akten von B. Thomas.

Vorher:
Die Verlobung bei der Laterne.

Operette in l Akt von Offenbach.

Thalia- Theater.
Sonnabend den 5. Jan. 1901

Die ſtrengen Herren.
Schwank von Blumenthal u. Kadelburg.

Sonntag: zum erſten Malebei per Anw. d. Autoren:

Der hiſtoriſche Feſtzug.
Schwank in 3 Akten

von W. Jacoby u. A Lippſchitz.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänilich neuer Spirlplan!
Die Frank Fiory-Truppe. Sport

Akrobaten. Mr. H. W. Rurver
und Miß Moadetin-. gkrobatiſche Bra
vour- und KunſtRadfahrer. MiAlexand ine, Bravour-Equilibriſtin
auf dem ſchlaffen Drahtſeil. Theo
Markweys, Exzentriker und Knocka
bouts. Brothers Frank Clows
mit fliegenden Hüten. Frl. R. Myra
Kohl. Piſtonbläſerin und Tanz-Sou-
brette. l. Marie Werder, Ge-
ſangs- und Koſtüm-Soubrette Herr
BRernbard Marx. Original-Geſangs-
und Charakter Humoriſt. ules
Greeubaum's „Amerikaniſcher Bios-
kop“ mit durchweg neuen ſenſationellen
lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo-Theater,
Direktion Fr. Wiehnleo.

Peuer ſcuſetioneller Spiclplen!

Fidardo-Trio Größter Erfolg.
Die Phänomen der Akrobaten.

i La Berat,Danseuse Fantastique.

Original! amanda Harold.
Dreſſierte Möpſe.

owie Auftreten d. erſtklaſſigen Künſtler-
erſonals.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Roßfleiſch,
Reinh. Möhbius, Beeſenerſtr. 28.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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